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Die Poſtſparkaſſen.
Das Wort Benjamin Franklins „Wenn Dir Jemand ſagt, Du

finnteſt anders als durch Fleiß und Sparſamkeit wohlhabend werden,
p glaube ihm nicht und weiſe ihm die Thür, er iſt ein Giftmiſcher!“
t zwar noch lange nicht in alle Köpfe und Herzen eingezogen,
dennoch darf man wohl ſagen, daß der Trieb zum Sparen, entgegen
den Rathſchlägen radikaler Sozialiſten, bei allen Kulturvölkern nicht
reringert, ſondern verſtärkt worden iſt; namentlich bei uns in
deutſchland beweiſen es die blühenden Gemeinde-, Kreis und
Privatſparkaſſen, ferner Jugend, Schul und Kinderſparkaſſen, daß
es Sparen eine Bedürfnißſache aller derjenigen Volksſchichten iſt,
de überhaupt von ihrem Einkommen ſich etwas zu erübrigen und
rückzulegen vermögen. Nur eine Einrichtung der ſozialen Für
ſge auf dieſem Gebiete, die in anderen Ländern gedeiht, hat bei
ins noch nicht Eingang gefunden, nämlich die Poſtſparkaſſe.

Zwar hat die Reichspoſtverwaltung ſchon im Jahre 1878 die
Gnführung der Poſtſparkaſſe vorgeſchlagen, und dem Reichstage iſt
1834 der Entwurf eines Reichspoſtſparkaſſengeſetzes zugegangen, er
hat aber, obwohl er als Glied in der Reihe der ſozialpolitiſchen Maß
nahmen bezeichnet wurde, die nach der kaiſerlichen Botſchaft vom

Jahre 1831 das Wohl der arbeitenden Klaſſe heben ſollen, nicht die
Pehrheit der Abgeordneten für ſich gewinnen können. Die Re
gerungen haben indeß wiederholt verſichert, daß ſie auf die Poſt
parkaſſen keineswegs verzichtet hätten, ſie haben ſich im Gegentheil
vorbehalten, bei gelegener Zeit darauf zurückzukommen.

Die Poſt parkaſſen bezwecken die privaten und kommunalen Ein
richtungen zur Hebung des Sparſinns zu ergänzen; ſie wurden
zuerſt im klaſſiſchen Land der Selbſthilfe und des selfk goverpment,
in England, auf die Anregungen des Bankiers Ch. William Sikes
aus Huddersfield hin im Jahre 1861 durch Parlamentsakte ins
Lehen gerufen. Während die bis dahin beſtehenden Sparkaſſen nur
u gewiſſen Tagesſtunden geöffnet und nicht immer bequem zu
erreichen waren während andererſeits an ſehr vielen Orten,
wo es keine Sparkaſſen gab, dem kleinen Mann überhaupt jede Ge
legenheit fehlte, ein paar Spargroſchen auf die Seite zu legen,
kennte jeder Brite, nachdem in ſeinem Lande die Poſtſparkaſſen
eingeführt waren, an jedem beliebigen Orte, wo nur immer
Ich eine Poſtſtelle befand, ſeine Sparbeträge verzinslich unter Staats
guantie anlegen, und was beſonders ein Vortheil für die nicht ſeß
hafte Arbeiterbevölkerung war, auch an jedem Poſtorte ſeine Einlage

rückziehen oder einen Theil davon zum fofortigen Gebrauche er
hehen. Das Segensvolle einer ſolchen Einrichtung liegt klar zu
Tage, ſie faßte denn auch ſo tief und feſt im engliſchen Volksleben

Vurzeln, daß man dort 1889 bereits 9353 Poſtanſtalten als Spar
kſſen beſaß, daß im gleichen Zeitpunkte rund 41 Million Poſtſpar
kaſſenbücher mit einem Geſammtguthaben von 1400 Millionen Mark
exiſtrten. Die Organiſation beruht auf einem Geſetz, wonach die
Poſtverwaltung verpflichtet iſt, die eingezahlten Gelder unverzüglich
an die Staatsſchuldenverwaltung zu überweiſen, die ihrerſeits die
Gelder nach den für die Privatſparkaſſen geltenden Vorſchriften an
zulegen hat.

In ſchneller Folge ſchloſſen ſich dem Beiſpiele des Mutterlandes
die meiſten engliſchen Kolonieen an. Auf dem Kontinente folgte zu

nächſt Belgien (1870), dann haben ſich Italien (1876), die Nieder
lande (1880), Frankreich (1882), Oeſterreich (1882), Ungarn (1885),
Rumänien (1880) und Schweden (1884) dieſer Einrichtung be
mächtigt.

Nur einige wenige Zahlen, die die Bedeutung der Poſtſparkaſſen
als Volkserziehungsmittel zum Sparen darlegen, ſeien im Folgenden
kurz angegeben. Belgien zählte 1890: 844 Poſtanſtalten mit Spar
kaſſendienſt, die Zahl der Sparer betrug 731 057, das Geſammtgut-
haben 336,8 Millionen Franks. Jn Italien gab es Ende 1891
4399 Poſtſparkaſſen, 2313568 Sparbücher mit einem Geſammtguthaben
von 3208/, Millionen Lire. Die niederländiſche Rijkspoſtſparbankumfaßte
1891: 292 409 Sparer mit einem Guthaben von 21,8 Mill. holländiſchen
Gulden. Bei den Caisses d'épargnes postales in Frankreich waren
Ende 1890: 1504 688 Einleger mit einem Geſammtguthaben von

4131 Millionen Franks betheiligt. Als Filialen fungiren dort
Zweigkaſſen im Kolonialgebiet und im Auslande. Auch iſt, in
Nachbildung einer in England ſchon länger vorhandenen Einrichtung,
den Seeleuten durch Annahmeſtellen auf den Schiffen Gelegenheit
zum Einzahlen von Erſparniſſen gegeben, ferner hat Frankreich zuerſt

den Poſtſparkaſſendienſt internarional zu geſtalten verſucht, indem
durch Vertrag mit Belgien von 1032 die Annahme und das Aus
zahlen von Poſtſparkaſſengeldern im Wechſelverkehr beider Länder

eingeführt worden iſt.
Uns liegen am nächſten zu vergleichen en Beobachtungen die

Verhältniſſe in Oeſterreich und in Ungarn. Ende 1891 waren in
Oeſterreich 4767 Poſtſparkaſſen mit 847 716 Theilnehmern und einem
Geſammtguthaben von 24,8 Milonen Gulden vorhanden. Bei den
ungariſchen Kaſſen dieſer Art waren Ende 1889: 159 000 Sparer
mit 3,7 Millionen Gulden Guthaben betheiligt. Jn Erweiterung
ihrer Aufgabe, die Anſammlung einer Erſpar iſſe zu erleichtern und
nur durch Erlangung höherer Einlagen ein günſtigeres Finanzergebniß
zu erzielen, hat die Leiturg der öſterreichiſchen Poſtſparkaſſe einen
Checkverkehr damit verbunden die öſterreichiſche Poſtſparkaſſe über
nimmt alſo das Auszahlen von Anweiſungen und giebt zu dieſem
Zweck Bücher mit Anweiſungsblanketten heraus. Auch dieſer Check
verkehr iſt recht umfangreich.

Es iſt bei den angeführten Zahlen wohl zu berückſichtigen, daß,
wie der Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt, Dr. Fiſcher in ſeinen
Aufſätzen über dieſen Gegenſtand hervorhebt, die übrigen Sparkaſſen
durch die ſtattlichen Einrichtungen nicht verd ängt und nicht in
bemerkbarer Weiſe beeinträchtigt worden find, daß alſo in der That
die Poſtſparkaſſen lediglich ergänzenden Charakter haben. Dieſer
Charakter wird auch durch die geſetzlichen Beſtimmungen der
einzelnen Länder ſtets feſtgehalten, indem man die Einlagen im
Ganzen und innerhalb beſtimmter Zeiträume beſchränkt und für Poſt
ſparkaſſen meiſt einen geringeren Zinsſatz als für die Privatſparkaſſen
vorgeſchrieben hat.

Jm Deutſchen Reiche hat, wie geſagt, die Jnſtitution noch keinen
Boden faſſen können, und zwar geht die Gegnerſchaft theils von
politiſchen, theils von ſachlichen Erwägungen aus. Die politiſchen
Gegner widerſtreben einerſeits einer Erweiterung der Staatsthätigkeit
und dem Schaffen einer neuen Reichseinrichtung, andererſeits ſcheint

ihnen dies ſoziale Hülfsmiltel zu klein und unbedeutend. Schwer-
wiegender ſind natürlich die ſachlichen Einwendungen.

Berliner Bureght:
Berlin C, Brüderſtraße 3.
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Man ſagte, der Staat greif, indem er Sparkaſſen begründet,
Werthe in Verwahrung nimmt und Gelder unterzubringen hat als
Forderer und Anbietender in das Treiben des Kreditmarktes ein-
belaſte ſich alſo mit einer neuen Verantwortlichkeit zugleich entzieht
er ſich wenn er Schuldverbindlichkeiten eingeht der verfaſſungs
mäßigen Aufſicht der Landesvertretung. Dieſem mehr theoretiſchen
Einwurf kann man begegnen indem man dem Eingreifen in den
Privat Hypothekenverkehr durch vorzugsweiſe Befriedigung ſtädtiſcher

Anleihen zu gemeinnützigen Zwecken (Arbeiterwohnungen Boden
kultur 2c.) angemeſſene Schranken zieht hierdurch würde zugleich
auch das Bedenken vermindert, daß den Ortsſparkaſſen durch die
Konkurrenz der Staatsſparkapitalien die Unterbringung ihrer Gelder
erſchwert werde.

Ferner befürchtet man, daß in Zeiten kommerzieller und
politiſcher Erſchütterungen der Staat dadurch in bedeutende Ver
legenheiten geſtürzt werden könne, daß er, der bei den kurzen Kündig-
ungsfriſten jedem ſeine Spargroſchen zurückzugeben hat, gerade in
Augenblicken, wo er alle Mittel braucht und ſelbſt fremden Kredit in
Anſpruch nimmt, vom baaren Gelde entblößt werde. Jedoch auch
dieſe Gefahren beſtehen mehr in der Theorie. Jn einem geordneten
Staatsweſen gehen ſolche Vertrauenserſchütterungen in der Regel ſehr

raſch vorüber, wenn nur die erſten Dränger befriedigt werden, und
dies läßt ſich unter allen Umſtänden ermöglichen, wenn ausreichende,
in ruhigen Zeitläuften unberührbare Reſervefonds gebildet werden-

Der Befürchtung einer allzugroßen Kapitalsaufhäufung im
Mittelpunkte des Landes kann durch Vorſchriften die Spitze abge
brochen werden, die eine mehr oder minder gleichmäßige Berück
ſichtigung des Kreditbedürfniſſes der verſchiedenen Landestheile ſichern.

Es bleibt nun noch der Haupteinwand, daß Orts und Bezirks
ſparkaſſen leicht durch privilegirte ſtaatliche Spareinrichtungen in
ihrer Exiſtenz gefährdet werden können. Die Erfahrungen, die man
im Auslande gemacht hat, laſſen wie ſchon erwähnt worden
iſt, eine ſolche Befürchtung nicht als gerechtfertigt erſcheinen.
Immerhin wird es empfehlenswerth ſein, die etwa drohende
Konkurrenz die die Privateinrichtungen befürchten durch
Beſchränkung des Meiſtbetrages der Jahres und der Geſammtein
lagen der Sparer, durch Fixiren eines geringeren Zinsfußes, Vor
ſchreibung kürzerer Kündigungsfriſten, weſentlich abſchwächen. Jm
übrigen können aber auch die Gemeinden, falls ſich ein Bedürfniß
nach Poſtſparkaſſen herausſtellt, nicht jeden Wettbewerb von der
Hand weiſen, indem ſie in den Spareinrichtungen ausſchließlich eigne
wohlerworbene Rechte ſehen wollen. Ein dauerndes Monopol iſt
ihnen damit nirgends garantirt worden, ſelbſt wenn ſie, wie in
Deutſchland, auf große und werthvolle Erfolge ſtolz ſein dürfen.

In der Begründung zu dem Entwurfe eines Reichspoſtſparkaſſen
Geſetzes, war darauf hingewieſen worden, daß ſich durch die Einfüh
rung von Poſtſparkaſſen die Zahl der in Deutſchland beſtehenden
3000 Sparſtellen mit einem Schlage um 9500 vermehren würde.
Das gewährt in der That ein deutliches Bild davon, wie durch
Mitwirkung beſtehender Staatseinrichtungen der Sparſinn im
deutſchen Volke noch bedeutend geſtärkt und gefördert werden kann.

Auch bei uns giebt es eben noch ſehr viele Ortſchaften, an denen
jede Gelegenheit fehlt, Erſpartes in Sicherheit zu bringen und zins-
lich anzulegen, es fehlt namentlich aber auch die für die nicht anſäſſige

Nachdruck verboten.

Abn Simbel.
Eine Reiſeerinnerung von Fritz Eckard ſt ein (Berlin).
Emin Paſcha ſoll einmal geäußert haben, daß man über die

Geographie des Mondes eigentlich beſſer unterrichtet ſei, als über
des Innere von Afrika. Deshalb erwarte ich von Niemand, außer
wfei ſelbſt dort geweſen, daß er weiß wo Aſſuman liegt. Es iſt
ein Ort von höchſter Wichtigkeit für alle Nilreiſenden. In alten
Fiten lag er genau im Meridian und war der zu den
Topen, aber durch die unerklärliche Verſchiebung der Erdoberfläche
erreicht man jetzt erſt die tropiſche Linie bei Abu Hor. Dem Kenner
der Klaſſiker wird jetzt einfallen, daß Juvenal, hierher verbannt, einige
ſehr pikante Beobachtungen über das Leben und Treiben ſeiner
Nachbarn am Nil niederſchrieb. Ich glaube, wenn er heute lebte,
lönnte er ſeinen klaſſiſchen Spöttereien noch dreiſt ein modernes
t hinzufügen, ohne daß man ihn der Verleumdung bezichtigen

ütſtet

Aſſuman iſt gewöhnlich das Endziel der ruinenſatten Reiſenden,
de von hier aus zu den Fleiſchtöpfen Cairos zurückkehren. In der
That, es giebt hier ſo viele zerlErte Tempel, daß man die Namen
vergißt und höchſtens fragt: „War das da, wo wir der ſchönen
Vlondine begegnet ſind oder: „Nicht wahr, dort fiel der lang
welige Profeſſor vom Eſel?“ c. aber den Tempel von Abu-
Eimbel, das „Grab der Liebe“, das vergißt man nie, wenn man
es einmal geſehen.

In Aſſuman verläßt man den immerhin bequemen Nildampfer
und ſchifft ſich an Bord des Sterndampfers ein, wenn man nicht
vorzieht, dis zum erſten Katarakt die kleine Zweigeiſenbahn zu be
nutzen, reſp. ein Kameel zu reiten. Es giebt darüber einen Vers in
mehreren Sprachen: „Eiſenbahn die ſchunkelt ſehr Das Kameel

doch noch mehr.“ Faſt noch ſchlimmer aber iſt der Sterndampfer.
t hat ein großes Schaufelrad im Stern, und Alles wackelt und
ſttert auf dem Schiff in beängſtigender Weiſe. Die wichtigen Vor
fälle des Lebens, als Eſſen, Trinken, Baedeker leſen, die Skatvparthie,
hen alle auf dem Deck des Rades vor ſich, die Nerven und
Glieder führen dabei einen permanenten Veitstanz auf.

Wir waren zwei Damen und zehn Herren an Vord, und jeden
dargen gab es einen Kampf um das einzige Bad. Das Waſſer
u ſchöpfte man aus dem Nil und gewöhnlich war es dick wie
Fnſenſuppe. Der Raum war ſo eng, daß, wenn wir alle auf dem
adkaſten placirt waren, einer dem andern faſt auf dem Schoß ſaß.

er iner nahmen wir auf einer Planke ein, die über das große
haufelrad gelegt wurde. Tiſchtuch, Servietten u. ſ. w. waren ein

md. licher Luxus, wir dankten Gott, wenn wir Gabel und Löffel
i Munde brächten, ſtatt in die Augen oder Ohren, und wenn wir
im Zerlegen weder uns noch unſerem Nachbar einen Finger ampu

tirt hatten. Dabei wurde es von Tag zu Tag heißer, und die
Fliegen feierten wahre Orgien auf unſeren Köpfen und Gefichtern.

Des Morgens gegen zehn Uhr ſtudirten wir alle unſere egyp-
tiſchen Bücher, um uns zu informiren, um halb elf lagen die Bücher
läſſig im Schooß und wir nrrten träumeri in die Ferne, um elf
lag alles ſtill und ſtumm im Halbſchlaf und ſcheuchte nur noch me
chaniſch matt die Fliegen fort. Als wir 99 Grad Fahrenheit hatten,
konnte höchſtens noch ein ganz beſonderes Exemplar von Tempelbau
uns zum Oeffnen der Augen bringen. Jn Kalabſheh entſtand eine
kleine Empörung, als man uns weckte, um wieder antike Bauten an
zuſehen wir verdaten uns Ptolemac, Auguſtus, ja ſogar Amenhotop II,
obgleich Baedeker ihn warm empfiehlt. Schlaftrunken erreichten wir
endlich AbuSimbel.

Der Steamer wollte nach WadyHalfah, wo die Truppen
ſtationirt ſind und wo gleich die Grenze von des Mahdi Reich be
ginnt. Ich hatte mir vorgenommen in AbuSimbel zu bleiben und
legte mich aufs Bitten der Kapitän möge mich hier ausſetzen und
auf der Rückfahrt wieder abholen. Einige Konſerven, ein Tönnchen
Waſſer würden für zwei Tage reichen ſchlafen ließe ſich im Sand
des kleinen Tempels.

„Die Wölfe werden Sie freſſen!“ rieth mir der eine ab.
„Man wird Sie ermorden der zweite.
„Sie werden am Fieber umkommen“ der dritte.
„Zerſchmolzen werden wir Sie auffinden!“ ſchrieen die anderen

und ſchon wurde ich ſchwankend, als plötzlich, bei einer Biegung
des Fluſſes, die ganze Majeſtät des Tempels vor mir lag. Eine
halbe Stunde ſpäter ſtand ich am Strand und ſah dem Stern-
dampfer nach, der ſeine Route nach WadyHalfah fortſetzte.

Ehe ich den Tempel beſchreibe, muß ich eine flüchtige Skizze von
ſeinem Erbauer, Ramſes II. geben. Wenn man nämlich in Egypten
den geringſten Zweifel hegt, wer eine Stadt gegründet, einen Tempel
gebaut, einen Obelisken errichtet, einen Kanal gegraben, oder eine
meilenlange Wand mit Hieroglyphen bedecken ließ man geht
meiſtens ſicher, wenn man für alles und jedes Ramſes II. als Ur-
heber annimmt. Zuerſt trifft man ihn ſchon in Cairo er liegt in
ſeinem Glasſarg dort im GizehMuſeum, ein Bündel Knochen, braune
Haut und MumienBandagen, der Hohn und Spott aller oberfläch
lichen Touriſten, dennoch ernſt und majeſtätiſch. Sodann iſt es ein
ſehr erfreuliches Faktum, daß wunderdarer Weiſe alle Autoritäten ſich
über das Zeitalter des Ramſes II. einig ſind, bis auf 50 Jahre auf und ab,
was in der egyptiſchen Zeitrechnung ein wahres Nichts bedeutet. Ein
Mann, der 67 Jahre regiert, gerade 100 Jahre alt wird und 170
Kinder hinterläßt, mußte natürlich im Sande der Zeit eine markirte
Fußſpur hinterlaſſen. Jhm braucht man nicht erſt viel nachzuſpüren,
denn ſobald er irgend etwas vollbracht hatte, ruhte er nicht, bis es
in die Wände geſchnitten war, von Memphis bis Abu Simbel.
Mehr noch, er hielt ſich einen poete laureate, einen Pentaur, der ein
ruhmvolles Gedicht über ihn verfaffen mußte, und dieſer Lobgeſang

iſt in die Wände von Luxor geſchnitten, in das Ramaſſeum zu
Theben, in Abydos und ſelbſtverſtändlich in AbuSimbel.

Jm Jahre 1330 vor Chriſto begann Ramſes II. dieſen Tempel
bau zu AbuSimbel. Es war ein ſuz ber Gedanke, eines großen
Geiſtes werth: er nahm einfach eine leere Felswand und ließ ſeinen
Tempel in das Geſtein hinein reſp. herausſchlagen. Nichts Geringeres
als eine Fagade von 120 Fuß Länge und 105 Fuß Höhe konnte
dem königlichen Architekten genügen, und hier ſetzte er die vier
unſterblichen Tempelhüter hin, ſein eignes königliches Abbild, viermal
gleichmäßig wiederholt.

Welch' ein Anblick an jenem Tage, als ganz Egypten zur
Weihung dieſes Tempels und ſeiner Statuen pilgerte! Noch jetzt,
nach 3000 Jahren, zerbröckelt und zerfallen wie ſie ſind, liegt der
ewige Friede auf ihren Lippen, und den Jahrhunderten trotzend
halten ſie noch immer die Wacht an der Sandwüſte, unerſchüttert,
unentwegt.

Die Geſtalt an der linken Seite iſt zertrümmert, Kopf und
Rumpf ſind wahrſcheinlich von einem losgelöſten Fels der Klippe,
oberhalb des Tempels, zerſchmettert worden. Die zwei nördlichen
Figuren ſind auch mehr oder minder beſchädigt, aber diejenige, die
dem Fluß am nächſten ſteht, iſt noch ganz unverſehrt. Beim erſten
Sonnenſtrahl iſt dieſer Herrſcher myſtiſch und majeſtätiſch zugleich
ſelbſt in der leuchtenden Gluth des Tages bleibt er erhaben, aber
überwältigend und entſetzlich zugleich wirkt er unter dem ſilbernen
Glanz des egyptiſchen Mondes. Dann erſt fühlt man ſeinen Triumph
über alle die hungrigen Generationen, dann erſt gewahrt man, zer

dieſer Größe, wie kleinlich, wie arm das moderne
Leben iſt!

Das Innere des Tempels iſt nicht minder wundervoll. Man
tritt in eine große Halle, die in ſanftem Zwielicht ſchlummert und
ein myſteriöſer Klang haucht durch den Raum. Allmählich, wenn
die Augen ſich an das Halbdunkel gewöhnt haben, gewahrt man an
der Decke, an den Wänden, auf Pfeilern, Pfoſten und Vorſprüngen
ganze Armeen prächtiger Geſtalten, Götter, Heroen, Könige, in Gold
und Scharlach und Blau gekleidet, auf galoppirenden Pferden, mit
der ganzen Erregung des Kampfes und Sieges. Jn einem Wirbel-
ſturm der königlichen Verherrlichung wirft Ramſes ſich auf ſeine
Feinde, erobert ihre Städte und zerſtört ganze Legionen mit ſeinen
eigenen Händen. Das Gedicht des Pentaur iſt an die Wände ge
ſchrieben, und dieſe reichen Bilder ſind die Jlluſtrationen dazu.

Acht enorme Oſiris-Säulen tragen das Dach. Weiter hinein,
im Herzen des Felſen iſt eine zweite Halle, und dahinter das Aller-
heiligſte, das den Altar enthält. Jm Halbdunkel ſitzen Ptah, Amun,
Hamarchis und Ramſes ſelbſt. Hier hat er ſich ſelbſt zu dem Rang
der Unſterblichen erhoben, und thront mit den drei großen Göttern
zuſammen. An einem Tage des Jahres man nimmt an, am
Jahrestag der Einweihung ereignet ſich etwas Seltſames. Dann
dringt durch einen Schacht das rothe Sonnenlicht des Tagesanbruchs



Arbeiterſchaft ſo ſchätzenswerthe Bequemlichkeit, an jedem
Ort auf das Sparbuch Geld zu erheben und einzuzahlen. Alles in
allem genommen läßt ſich demnach auch für unſere Verhältniſſe die
Einrichtung der Poſtſparkaſſen ſehr wohl empfehlen, vorausgeſetzt,
daß die geſetzlichen Beſtimmungen dafür ſorgen, daß die beſtehenden
Sparkaſſen nicht verdrängt und benachtheiligt und das die übrigen
oben erwähnten Kautelen für die Sparer und für den Staat, für
den Hypothekarverkehr und für das Parlament geſchaffen werden.

Deutſches Reich.
Nicht ohne Humor iſt nach der notoriſchen Theil

nahmsloſigkeit der Mitglieder des Reichstages an den geſet
geberiſchen Geſchäflen die Thatſache, daß nicht weniger als
329 Reichstagsabgeordnete ihre Theilnahme an der
bevorſtehenden NordOſtſeeKanalfeier angemeldet haben,
das will ſagen, von den gegenwärtig erledigten
Mandaten und von den durch andere Kränklichkeit oder Ge
brechlichkeit verhinderten Abgeordneten, alle Mitglieder des
Reichstages mit Ausnahme der geſammten ſozialdemokratiſchen

S Dieſe hatte zur Zeit geſchloſſen für alle mit dem
au des Nordoſtſeekanals zuſammenhängenden Forderungen

geſtimmt. Jhr Fernbleiben von der Eröffnungsfeier trägt
alſo, genau wie das Sitzenbleiben der Liebknecht und Genoſſen
beim Hoch anf den Kaiſer, ein antimonarchiſches Gepräge.

edieJn Momenten der Sammlung, wie der gegenwärtige,
winnt man dem Studium der bewegenden Urſachen für
politiſche Entwickelung ein höheres Intereſſe ab, als in
Zeiten, da man ſich durch Einzelfragen vollſtändig in Anſpruch
genommen ſieht. Aeußerlich treten dieſe vorhin angedeuteten
Motive durch dasjenige Kampfmittel in die Erſcheinung, das
man Agitation nennt. Ob auch der Reichstag geſchloſſen iſt
und die Vorgänge im Landtag bei ſeinem Wiederzuſammentritt
eben ſo wenig aufregende Details bieten werden, wie vorher,
agitirt wird Jahraus Jahrein, denn die Preſſe iſt allgemach
mit geringen Ausnahmen ausſchließlich Vertretern von
beſtimmten Parteianſchauungen in ihren einzelnen Or-
ganen geworden. Meiſt lebt ein Theil darum auch
während der Zeit, da es nicht gilt, Regierungsgrund
ſätze auf ihren Werth für die einzelne Partei zu

Entwürfe und Vorlagen zu kritiſiren, davon, daß
ie die agitatoriſchen Expektorationen gegenſeitig analyſirt und,
wenn irgend angängig, „zerpflückt“. Zur Klärung der
Meinungen könnte dies wohl beitragen, wenn der Deutſche ein
Zeitungsleſer wie beiſpielsweiſe der Engländer wäre, der, um
zu eigener Meinung zu kommen, Parteiblätter, wie gegneriſche,
mit gleicher Aufmerkſamkeit „ſtudirt“. Da dies aber nicht der

all iſt, gewinnt die Partei Agitation in der Preſſe eine fatale
edeutung, denn ſie verhindert die politiſche Erziehung des

Volkes. Faſt täglich wären Beiſpiele in gedachter Richtung zu
notifiziren, indeſſen iſt dies ein unfruchtbares Geſchäft. Wenn
wir heute dennoch davon ſprechen, ſo geſchieht es zur Erklärung
einer der bemerkenswertheſten Erſcheinungen unſeres politiſchen
Lebens, des rapiden Anwachſens der ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen nämlich. Ueber die Gefahr,
die für die Aufrechterhaltung von Geſetz und
Ordnung darin liegt, kann man verſchiedener Anſicht ſein, aber
es iſt ſchon viel gewonnen, wenn man den Urſachen einer Er
ſcheinung auf den Grund zu gehen weiß. Oft iſt in dieſen
Blättern die Verhetzung erwähnt worden, deren ſich die ſozialdemokratiſche Preſſe befleißigt. Aber es giebt noch eine Methode

der Verbitterung der Maſſen, die weniger auf der Oberfläche
liegt, weniger erkennbar iſt, und ihr ins Geſicht zu leuchten, iſthoße Zeit. Um nur Eines herauszugreifen, ſei beiſpielsweiſe

erwähnt, daß es Sitte geworden, von en verſtorbenen „Ge
noſſen“ in der ſozialdemokratiſchen Preſſe Notiz zu nehmen und
häufig hinzuzufügen, daß er an der Proletarierkrankheit
ſtarb. Damit iſt die Schwindſucht gemeint. Daß dieſer
Würgengel der Menſchheit die „bevorzugten Klaſſen“, wie
es agitatoriſch immer heißt, eben ſo wenig ver
chont, wie ſie durch Mangel an Gaben oder Mitteln zur
nſelbſtſtändigkeit gezwungenen Arbeiter aller Grade, iſt offen

kundig. Nichtsdeſtoweniger wird durch das Wort „Proletarier
krankheit“ in den von Mißgunſt geſättigten Seelen das ver
bitternde Einpfinden erweckt, ſie ſeien die Einzigen, die der
Krankheit zum Opfer Wären die Volksverführer that-
ſächlich „Freunde der Proletarier“, ſie gäben ihnen das einzige
prophylactiſche Mittel an die Hand, der „Proletarierkrankheit“

C S S S m S I IöIIerhellt die Hallen und fällt wie brennende Glut auf den Schrein-
Mein Beſuch fiel glücklicherweiſe auf dieſen Tag, und ſo ſah ich,
was nur wenigen Sterblichen zu ſchauen vergönnt war, die Ver
klärung des wunderbaren Tempels.

Schon Seti II. hat zwei der Koloſſe an der Außenſeite des
Tempels reſtaurirt jetzt hat England eine neuerliche Reſtauration
bewirkt, da die beſterhaltene der vier Statuen durch die überhängende
Klippe in Gefahr gerathen war. Sprengen konnte man ſie nicht, da
die anderen Koloſſe ſchon ſtark angegriffen, wohl mit verſchwunden
wären: ſo legte man den drohenden Felſen, er wog 270 Tonnen

durch fünf große Kabel feſt und ſchnitt ihn vorſichtig ſtückweiſe
ab. Dann mußten ſich die beiden ſchwankenden Koloſſe dem un
würdigen Verfahren überlaſſen, durch eiſerne Gürtel um die Taille
an den Felſen geſchmiedet zu werden.

Drei Minuten entfernt von dieſem wunderbaren Tempel liegt
ein kleinerer, der im Volksmund, der ärmſte Fellah weiß es das
„Grab der Liebe“ heißt. Er iſt der Göttin Hathor (Venus) geweiht,
und wahrlich, es iſt ein Tempel der Liebe. Denn hier endet
Ramſes, der König und Eroberer, und Ramſes, der Geliebte, der
Gatte und Vater tritt auf. An der Fagçade des Tempels ſind die
Geſtalten von Ramſes und ſeines geliebten Weibes Nerfertari ge
ſchnitzt, zwiſchen ihnen ihre Kinder.

ohl haben die Bildhauer und Maler weniger Gewicht auf die
Ausführung ihrer Werke gelegt, als bei dem Sieger und Herrſcher
Ramſes, aber dieſe Eheleute ſprechen für ſich ſelbſt von ihrer Liebe
durch die Jnſchrift zu ihren Füßen, die Jeder, der vorübergeht, deut
lich zu leſen vermag:

„Ramſes, der Starke in der Wahrheit, der Liebling des
Gottes Amun, ſchuf dieſe heilige Ruheſtätte für ſein Königliches
Weib, Nerfertari, die er liebt.“

Und die Antwort der Geliebten lautet:
„Das Königliche Weib, Nerfertari, das Ramſes liebt, ſchuffür ihn dieſe Ruheſtätte in dem Berge reinen Waſſers.“

Wahrlich, ein Grab der Liebe! Liebe die alles Beſiegende,
die Unſterbliche auf dieſer ſterblichen Welt ſie blickt triumphirend
über drei Jahrtauſende, unverändert von dieſen FreskoWällen auf
unſere kleine Gegenwart herab. Vor dieſem Liebesgrab legte ich mich
in den Sand zum Schlaf an den Wänden ſah ich beim Schein
meiner Kerze die königlichen Liebenden, und als ſie erloſch, durchs
Portal das Kreuz des Südens, ſanft und warm wiegte mich die
Dunkelheit in tiefen Schlummer.

Unvergeßliche zwei Tage, noch unvergeßlichere Nächte im Zauber-
bann von Abu-Simbel. Dann kam der Dampfer zurück, mich abzu
holen, un d mit ihm der ganze Lärm modernen Lebens und Reiſens.
Es war ſchwer, ſich aus der entzückenden Vergangenheit in die
brauſende Gegenwart zurückzufinden. Und noch oft, oft ſchweifen die
Gedanken zu rück zum Grab der Liebe, das Ramſes zu Ehren des
Weibes erbaut, des Weibes, das er liebte!

aus dem Wege zu gehen. Sie würden ihnen davon abrathen,
in die großen Städte zu überſiedeln, wo ihrer geringen
Intelligenz kaum andere Ausſichten ſich bieten, als im Tage
lohn in Fabriken zu arbeiten. Sie würden ihnen
rathen, die Landarbeit der Fabrikarbeit vorzuziehen, um
geſund zu bleiben. Dieſe Machthaber brauchen aber
Unzufriedene, darum hüten ſie ſich wohl, ihnen menſchliche
Lehren zu bieten, ſondern ſchmeichelnd ihrem ungerechtfertigten
Egoismus, in Neid und ſind dann ihrer Stimmen
ſicher. Wie falſch dieſes Vorgehen iſt, wird aber noch deut
licher, wenn man gleichzeitig in den erwähnten Blättern den
Hinweis auf die Verlotterung der entnervten „beſſeren Klaſſen“
lieſt. Auf der einen Seite wird die „fapitaliſtiſche Geſellſchaft“
als morſch und innerlich angefault geſchildert, deren Zuſammen
bruch ſtündlich bevorſteht, weil ſie phyſiſch und pſychiſch krank
iſt, auf der anderen Seite wird derſelbe kräftige Proletarier,
der ſie zu erſetzen berufen iſt, als der „Proletarierkrankheit“
rettungslos verfallen dargeſtellt. Das iſt Agitation heuchleri-
r Art aber leider nur zu gut auf die Gedanken armuth
er „Genoſſen“ berechnet.

Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen
Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und Amſterdam
belief ſich in den Monaten Januar bis März 1895 auf 5728 Per
ſonen. Hiervon kamen aus der Provinz Hannover 579, aus

rechts des Rheins 497, aus der Provinz Brandenburg mit
Berlin 424, Poſen 412, Schleswig-Holſtein 356, Weſtpreußen 311,
aus dem Königreich Württemberg 298, der Provinz Pommern 284,
aus dem Königreich Sachſen 281, der Provinz Rheinland 270, aus
der Rheinpfalz 239, der Provinz HeſſenNaſſau 185, Weſtfalen 180,
aus dem Großherzogthum Baden 166, Oldenburg 130, aus der
Provinz Schleſien 117, der Provinz Sachſen 115, Oſtpreußen 92,
dem Großherzogthum Heſſen 91, ecklenburg Schwerin 65. Der
Reſt von 636 J entfällt auf die übrigen Gebietstheile des
Reiches. An der Beförderung dieſer Auswanderer ſind die deutſchen
Häfen mit 4571 Perſonen betheiligt, und zwar gingen über Bremen2599, Hamburg 1972. Von Antwerpen reen 1009, von Rotterdam

und Amſterdam 148. Ueber deutſche Häfen wurden außer den
4571 Deutſchen noch 12 386 Auswanderer aus fremden Staaten,
und zwar über Bremen 7411, Hamburg 4975 befördert.

Die „Poſt“ konſtatirt eine merkwürdige Verhandlung in
einem großen der linksliberalen Preſſe i ſant der
Beurtheilung unſerer jetzigen ſtaatlichen Verhältniſſe. ährend
dieſer Theil der Preſſe früher den Fürſten Bismarck den
Vorwurf machte, daß er ſich nicht mit der Stellung eines
primus inter pares begnüge, ſondern ſeine Kollegen zu Kommis
herabdrücke, mehrten ſich jetzt aus ihrer Mitte die Stimmen,

„welche eine ſtraffere einheitliche Leitung der Geſammtpolitik durch
den Reichskanzler und Miniſterpräſidenten nach Art der Bismarckſchen
Leitung verlangen Jn manchen links liberalen Zeitungen wird das Bis
marckſche r dem jetzigen geradezu als Muſter vorgehalten. Wenn
ferner das Verlangen nach einer kräftigen autoritativen Regierung
in einer Preſſe, welche früher mit allen Mitteln eine ſolche zu
Gunſten des parlamentariſchen Syſtems bekämpfte, ſchon einiger
maßen ſeltſam ſcheint und jedenfalls als Symptom der Zeit zu
betrachten iſt, ſo erſcheint auch jene Häutung der linksliberalen

beachtenswerth, welche ſich darin kundgiebt, daß im direkten
egenſatz zu früher, wo in den e Tonarten gegen die

„Miniſterſouveränetät“ des Fürſten Bismarck gegenüber der Krone
gedonnert und ſogar vor dem Vorwurfe des Hausmeiſterthums
nicht zurückgeſchreckt wurde, jetzt in allen Tonarten über perſön-
liches Regiment, über das Zurücktreten der verantwortlichen Räthe
gegenüber der Perſon und dem Willen des Monarchen geklagt
wird. Das geht vielfach ſoweit, daß auch hier die Sehnſucht nach
der Bismarckſchen Zeit hindurchklingt.“

Der „ReichsAnzeiger“ meldet „Dem bisherigen
Kaiſerlichen Vize-Konſul in Saffi (Marokko) Karl Franuk
iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Reichsdienſt ertheilt worden.“

Allem Anſchein nach ſteht dieſe Entlaſſung mit den bekannten
Vorgängen in Zuſammenhang.

Die von uns ſchon früher aviſirte Handwerkerenquete
ſoll demnächſt vorgenommen werden. Der Zweck derſelben iſt
der, einen ungefähren Anhalt dafür zu gewinnen, wie dicht die
ſelbſtſtändigen Handwerker in Deutſchland überhaupt noch ſitzen.
Da eine bezügliche r die ſich auf das ganze Reich
erſtreckte, zu theuer zu ſtehen kommen würde, ſoll die Enquete
nur in einzelnen Bundesſtaaten und in SüdDeutſchland, wie
wir hören, beſonders in Bayern gründlich veranſtaltet werden.Die Unterſuchung geſchieht uttelſt Gutem Ver
nehmen nach iſt als Zeitpunkt für die Enquete die Mitte des
übernächſten Monats in Ausſicht genommen.

Frankreich.
Die Anarchiſten rühren ſich wiedet.

In Bordeaux, wo die Polizei große Vorſichtsmaßregeln zur
Sicherheit des gegenwärtig dort weilenden Präſidenten der Republik
ergriff, wurden drei Anarchiſten, unter dem Verdacht ein Attentat zu
planen, verhaftet.

Eine kleine Blamage.
Der Pariſer „Figaro“ weiß eine recht heitere Geſchichte aus einer

der letzten Sitzungen des Kolonienausſchuſſes des Senats zu er
ſörr Der Ausſchuß war vollzählig verſammelt, um die Ver
eſung eines ſehr eingehenden Berichtes zu vernehmen, den der

Miniſter Herr Chautemps „Ueber die gegenwärtige Lage inden Kolonien“ hatte ausarbeiten laſſen. Der Miniſter hatte
kaum mit der Verleſung begonnen, als unter den alten Herren „ein
allgemeines Schütteln des Kopfes entſtand“ und einer ſo laut „Hem
Hem“ machte, daß der Miniſter in der Verleſung innehielt und ſich
nach der Urſache des Erſtaunens erkundigte. „Entſchuldigen Sie,
Herr Miniſter“, meinte einer der Patres conseripti, „Sie verleſen uns
da einen alten Bericht, der uns bereits von einem Ihrer Vorgänger
mitgetheilt worden iſt; der Bericht kann ſich alſo nicht auf die jetzige
Lage in den Kolonien beziehen!“ Herr Chautemps war darüber
natürlich höchſt verlegen und meinte: „Zum Teufel, das iſt doch der,
den ich ſtudiert habe!“ Angeſichts der ungläubigen n
Senatoren blieb Herrn Chautemps nichts Anderes übrig, als ſeinen
altgebackenen Bericht wieder einzupacken und nach dem Pavillon de
Flore heimzunehmen. Das Protokoll über dieſe intereſſante Aus
ſchußſitzung enthielt infolge deſſen die Bemerkung, man hätte ſich nur
mit den „großen Zügen“ der Frage befaßt.

Jtalien.
Der Mörder Ferrari's

wurde in Rom in der Perſon des Salvatore Gattei, eines einund
dreißigjährigen Schuſters aus Rimini, verhaftet. Gattei ſchlief, als
die Polizei in ſeine Wohnung eindrang, er ſetzte ihr anfangs
Widerſtand entgegen, wurde aber leicht überwunden und gefeſſelt in
das Gefängniß geführt. Auch andere Verhaftungen wurden vorge-
nommen. Ferrari ſchwebt noch in Lebensgefahr, er hatte aber Kraft
genug, um ſein Teſtament zu ſchreiben. Nach einem Telegramm
ſeiner Gattin an die Kammer haben die Aerzte die Hoffnung ge
faßt, ihn zu retten. Crispi telegraphirte an Ferrari, daß er an den
Gouverneur von Erxitrea den telegraphiſchen Befehl geſandt habe,
den Sohn des Verwundeten, der als Lieutenannt in der Kolonial
armee dient, ſofort nach Jtalien zu beurlauben.

Rußland.
Politiſcher Mord?

Der Direktor der politiſchen Abtheilung der Polizeibehörde in
Petersburg Wirklicher Geheimer Staatsrath Lerche, iſt plötzlich ver
ſchwunden. Am 16./18. Mai verließ er ſein Haus und iſt dort bis
her nicht wieder erſchienen. Da er 3 Tage lang nicht in ſeine

Wohnung zurückgekehrt war, ſo hat ſich die geſammte Polizeſeiner Ermittelung aufgemacht. Das Verſchwinden des See

bleibt J räthſelhaft. Einerſeits meint man, daß hier ver Ver
eines politiſchen
auf einen Selbſtmord. Als Lerche am Dienſtag ſein Haus verlies
ließ er dort ſeine Brieftaſche mit Geld, ſeine Uhr und ſeine Juwe
zurück.

Die transkaspiſche Eiſenbahn.
Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht aus Petersburg d

Meldung, die ruſſiſche Regierung ſei im Begriff, die transkaspiſ
Eiſenbahn von Margelan nach Urutubku zu verlängern. Ledterer
Ort iſt 80 Meilen von Tſchitral entfernt. Ein Bataillon Jufantete
und ſechs Abtheilungen Koſaken erhielten Befehl ihre Garniſon
Margelan zu verlaſſen und nach Urutubku zu marſchiren. Dieſes
Vorrücken Rußlands gegen Indien ruft in London große Veur
ruhigang hervor. Wie noch weiter gemeldet wird, ſollen ſich gegen
1000 Kirgiſenfamilien in Pamir anſiedeln.

Türkei.
Ein neuer Zwiſchenfall.

Nach einer Blättermeldung aus Konſtantinopel hat im dortigen
Hafen geſtern eine aufregende Szene ſich abgeſpielt. Ein türkiſcher
Offizier gerieth an Bord eines franzöſiſchen Dampfers mit dem
zweiten Kapitän des Schiffes in Streit und brachte demſelben mit
dem Säbel Verletzungen bei. Der Offizier wurde feſtgenommen und
deſſen Freilaſſung, welche vom türkiſchen gefordert
wurde, ſeitens des Kapitäns verweigert. Der Kommandant des fran
Schon Stationsſchiffes, von dem Vorfall auf dem franzöſiſchen

ampfer e entſandte ein Boot und nahm den renitenten
türkiſchen Offizier in Gewahrſam.

Der Jrre von Mariaberg.
Gerade ungeheuerliches Aufſehen erregen die Vorgänge in

Alexianerkloſter Mariaberg welche gegenwärtig vor dem
Aachener Gerichtshof erörtert werden. Das viel angefochtene
Geſetz vom 12. Mai 1873, welches die kirchliche Disziplingr
ewalt regelte und namentlich die Demeriten Anſtalten derſegtlichen Aufſicht unterwarf, hat ähnliche Gelegenheiten

verhüten bezweckt. Mariaberg iſt nicht DemeritenAnſtalt, ſondern
eine merkwürdige Miſchung von Pen W und Jrrenhau,,
in welchem die Grenze zwiſchen dieſen beiden Jnſtituten nicht
ganz deutlich gezogen iſt. Daß in dieſes Kloſter welches
zwiſchen 600 und 700 Jnſaſſen, unter er 150 Jdioten und
viele Epileptiker birgt, katholiſche Prieſter verwieſen werden,
welche ihren Vorgeſetzten nicht geiſtig geſund erſchienen ſind, iſt
zu verſtehen aber daß freiwillige Penſionäre ſich dahin be
eben, iſt e Der ſchottiſche Kaplan Forbes, der

ittelpunkt in dem Aachener Drama, ſagt, die Anſtalt ſei ihm
als ein gut katholiſches Sanatorium empfohlen worden. Die
Alexianer-Brüder ſind größtentheils ehemalige Handwerker
und verſtehen keinen Spaß. Als Forbes durch zu
ſpätes Nachhauſekommen mit en es verdorben hatte,
wurde er aus einem freiwilligen Penſionär ihr Gefangener;
a erklärten ſie ihn für verrückt, was von den Aerzten auf

rund der Mittheilung der Brüder und nach flüchtiger
Beobachtung der Kreisphyſikus giebt zu, daß er nur
15 Minuten den Caplan im Auge gehabt beſtätigt worden
iſt. Dieſer leichte Uebergang aus der Penſion in das Jrren

aus iſt die bemerkenswertheſte Thatſache, welche der Prozeß zu
age gefördert hat. Die ärztliche Konſtatirung, daß Forbes

nach Alkohol gerochen habe, und die Feſtſtellung durch Zeugen,
daß er mehrmals betrunken geweſen, ſind kaum geeignet, dem
T luſſe, daß er geiſteskrank war, eine ſtärkere Begründung zu
geben.

Es erſcheint nicht am Platz, ſchon jetzt, wo das Urtheil
in dieſem Prozeß noch nicht geſprochen iſt, wo das Schuldig
oder Nichtſchuldig noch nicht definitiv feſtgeſtellt iſt, ausführlichen
Betrachtungen über den Fall Raum zu geben. Aber die Fragedrängt ſich unwillkürlich auf: Wie ſt es möglich, daß in

einem Rechtsſtaate Menſchen, und ſeien es ſelbſt Jrr
ſinnige, den Händen von ehemaligen Bahnwärtern
und die aus irgend einem Grunde das
klöſterliche Gewand anzogen, überlaſſen werden, ohne daß
der Staat einen le rührt? Wie iſt es möglich daß ſie
innerhalb der Anſtaltsmauern einer Behandlung unterzogen
werden vor der es ſelbſt den Roheſten grauſt? Wie iſt es
möglich hier liegen die vollgiltigen Zugeſtändniſſe der Be
theiligten vor daß Kranke, die in die Hände der unmenſch-
lichen Alexianer fielen, ohne amtliche Entmündigung und ohne
ärztliche Anordnung von der Welt abgeſchloſſen, als Tobſüchtige
t mit der ſchmerzhaften Douche bedacht, geſtoßen undg chlagen werden Au dieſe Frage fordert das öffent
iche Gewiſſen kategoriſch eine genügende Antwort, wie

es ſich weiterhin mit der Forderung des Centrums
z befaſſen haben wird die ſtaatliche Aufſicht über
ie Ordens und ſonſtigen Niederlaſſungen des Katholicis-

mus en das ſei betont, ſteht nichtrr Mellage vor den Schranken des Gerichts, nicht der
ann, der kühn hineinfuhr in das Weſpenneſt und vielleicht

in aufflammender Empörung allzu ſcharfe Ausdrücke brauchte
ſondern vor Gericht ſteht mit den Brüdern von Mariaberg
unſer geſammtes Jrrenweſen und das deutſche Jrrenrecht.

Der Prozeß fällt in eine Zeit, in welcher gerade in
Deutſchland Juriſten, Aerzte, die ganze gebildete Welt mit der
lage wie beſſere Garantieen gegen die Gefahr zu erlangen
eien, daß ein geſunder Menſch als geiſteskrank eingeſperrt

werde, ſich beſchäftigen. Jn Deutſchland ſind Fälle dieſer
Art nicht zweifellos nachgewieſen worden; wiederholt aber ſind
ſie in Frankreich ſowohl aus Motiven der Gewinnſucht als
auch der Rachſucht vorgekommmen. Die BHeaufſichtigung
der Anſtalten wird von Vielen, welche ſich mit der
Sache beſchäftigt haben, für unzureichend befunden die Kon
eſſionsertheilung zur Errichtung von Privatanſtalten anWoſonen, gegen welche nicht Thatſachen vorliegen, die ihre

Unzuverläſſigkeit darthun, ſteht mit dieſer beſcheidenen Voraus
ſetzung nicht im richtigen Verhältniß zu der naheliegenden
Gefahr. Das Recht und die Pflicht der Polizei, eine gemein
gefährlich erſcheinende Perſon in e zu nehmen, au
unter Umſtänden direkt einer Jrrenanſtalt r m
nicht beſeitigt werden allein die Vorſchrift, daß ſpäter
die Vermittelung der Bezirks Regierung das gerichtliche de
fahren zur Feſtſtellung der Geiſteskrankheit herbeigeführt wer e
läßt eine Verzögerung zu. Das Verlangen alſo erſcheint i
rechtigt, daß analog der ſtrafprozeßlichen Anordnung bei t
v Verhaftungen der Gerichtsbeſchluß in ſehr kurzer Fri

erfordert werde. i kürzlichVon Nervenärzten und von Jrrenanſtaltsärzten iſt kürze
mit einer gewiſſen Gereiztheit die Urtheilsfähigkeit von hen
über die geiſtige Geſundheit oder Krankheit eines Menſ ſie
beſtritten worden. So wenig aber die Fortſchritte der P
zu leugnen ſind, ſo ſtehen ſich doch unvereinbare grund ätzli
Meinungen innerhalb des ärztlichen Kreiſes gegenüber, We
die Diagnoſe ſcharf berühren. Wie man aber Geſchwor
und Schöffen zur Rechtſprechung berufen hat, weil der um
richter zu viel mit dieſer ſich beſchäftigt, um ganz unbefang
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m ſein, ſo iſt beim Arzte ebenfalls durch die beſtändige Be
igung mit Kopf und Nervenkranken eine Voreingenommen

it zu beſorgen. Jm Publikum herrſcht der lebhafte Wunſch,
daß mehr als bisher Richter, Rechtsanwälte, gebildete Bürger
als Beobachter zugezogen werden. Unſere Civilprozeßordnung
legt das Entmündigungsverfahren in die Hand des Amts
rihters, welcher die erforderlichen Ermittelungen anſtellen und

n zu Entmündigenden unter Zuziehung von „Sachverſtän
digen“ perſönlich vernehmen ſoll. Die s kann aber

aus mehreren Gründen unterbleiben. Dann erfolgt das
Urtheil auf Grund der richterlichen Ermittelungen und eines
ärztlichen Zeugniſſes. Darin liegen wohl nicht genügende
Garantieen, und die Entmündigung eines Menſchen als geiſtes
tank, der geſund iſt, erſcheint uns als eine ſchwerere Antaſtung,
wie die Freiheitsberaubung eines Schuldloſen unter dem Schuld
e oder die Verurtheilung zu einer Freiheitsſtrafe aus
rrthum.

Der Aachener Prozeß wird den einſchlagenden Fragen in
xerſtärktem Maße die allgemeine Aufmerkſamkeit zuwenden.
Und wenn der Jrre von Mariaberg den Anlaß bietet, daß
unſere Jrrenanſtalten ſchärfer kontrollirt werden, daß insbe
ſondere an der Reviſion wenigſtens einmal im Jahre außer
einem Regierungsrath und einem Arzte auch Beamte der kom
munalen Selbſtverwaltung und Juriſten theilnehmen, ſo hat
gerr Forbes nicht nutzlos die Zwangsjacke getragen.

7

Nachſtehend ſeien noch aus den Frigen Verhandlungen
die Ausſagen einiger Se wiedergeben, die beſonders dazu
geeignet ſcheinen, die Situation ſcharf zu markiren. Der Land
h vie Joſeph Nelleſon bekundete auf Befragen des

räſidenten
„Jch war 11 Monate Wärter in Mariaberg geweſen. Ich habe

in meiner Station niemals einen en an geſehen. Jch ſah
einmal, wie ein Bruder einen Kranken zu Boden ſtieß, mit dem
Fuße trat und in die Seite ſchlug. Ein anderes
Mal ſah ich, wie ein Kranker, der nicht ſchnell genug
ehen konnte, von einem Bruder und einem Wärter die Treppe
inab gezerrt und alsdann über den Fußboden geſchleift wurde. Ein

weiteres Mal ſah ich, wie ein Bruder einen Kranken mit einem
Schlüſſelbund auf den Hinterkopf ſchlug. Präſ. Wieviel Schlüſſel
enthielt dieſes Schlüſſelbund Zeuge: 5 bis 6 Schlüſſel. Präſ.:
Wie waren die Schlüſſel beſchaffen? Zeuge: Es waren richtige
Thürſchlüſſel. Präſ.: Wie hieß der Bruder, der in dieſer Weiſe
mit dem Schlüſſelbund ſchlug Zeuge: Bruder Cajus. Präſ.
Nun erzählen Sie einmal, wie es mit dem Bottich
ehandhabt wurde. Zeuge: Die Evileptiker Joſeph Schäfer,
pree und Louis Meyer erzählten mir, ſie ſeien in

folgender Weiſe beſtraft worden: Sie wurden in den
Bottichraum gebracht; es iſt das ein leerer Raum, in
dem eine adewanne ſteht. Dort wurden die Kranken
vollſtändig entkleidet, darauf gefeſſelt und alsdann in die mit eis-
kaltem Waſſer gefüllte Wanne geſteckt, und zwar derartig, daß der
Kopf unter Waſſer kommt. enn die Kranken zu er-
ſticken drohten, dann wurde der Kopf aus dem
Waſſer r a damit die Krankeneinen Augenblick Luft ſchnappen konnten. Nach
einigen Minuten ging dieſe Procedur von
NReuem los und dauerte ſo etwa eine halbe
Stunde. Präſ. Wiſſen Sie, aus welcher Veranlaſſung dies
geſchah Arige: Zur Strafe. Präſ. Was hatten die Kranken
denn verbrochen Zeuge Oprée ſoll einmal gelogen haben,
Schäfer ſoll einige Wärter ins Geſicht gekratzt haben.

Präſ. Haben die Kranken üble Folgen durch dieſe
Procedur davon getragen Zeuge: Davon weiß ich nichts.
Präſ. Stand denn dieſe Strafe jemals im Verhältniß zu den be
gangenen Verbrechen Zeuge Niemals, ich kann nur ſagen, daß
ich die ganze Procedur als eine geradezu unerhörte, unmenſchlicheStrafe angeſehen habe. Der Sag bekundet im Weiteren auf

Befragen, daß Kranke vielfach gefeſſelt in die Kapelle geführt wurden.
Verth. Rechtsanwalt Dr. Niemeyer: Wie waren die Feſſeln den

Kranken angelegt? Zeuge Es waren den Kranken an Händen
und Füßen Ketten angelegt. Verth.: Haben Sie nicht auch ge
ſehen, daß Kranke von den Brüdern blutig geſchlagen wurden
Zeuge: Jawohl, das iſt mehrfach vorgenommen. Ein Kranker hat
einmal einem anderen die Freundſchaft gekündigt, weil dieſer ſich
mit dem Bruder Ezechiel wieder befreundet, der ihn in arger
Weiſe blutig geſchlagen habe. Der betreffende Kranke ſagte Jn den
Zellen klebt Blut, hervorgerufen durch den Bruder Ezechiel. Auf
ferneres Befragen bekundet der Zeuge er habe, mit Ausnahme eines
einzigen Males, ſtets vorher gewußt, wann die Reviſion kommt.
Sobald den Brüdern bekannt wurde daß Reviſion komme, wurde
eine Generalwaſchung der Kranken vorgenommen und den Wärtern
anbefohlen ſich ſaubere Wäſche anzuziehen. Ein Kranker Namens
Spier ſei einmal von dem Bruder Rochus derartig mit einem Schlüſſel
auf den Kopf geſchlagen worden daß er ein Loch in den Kopf
bekam. Als ein Wärter dieſen Kranken deshalb zu Bett bringen wollte,
ſagte Bruder Rochus: Ich werde den Kerl die Treppen herunter
werfen und ihm noch ein Loch in den Kopf ſchlagen. (Große
Bewegung im Zuhörerraum.) Er (Zeuge) habe dieſe Miß
handlungen ſchließlich nicht mehr mit anſehen können und habe des-
alb gekündigt, 3--4 Tage vor ſeinem m e habe ihn Bruderverbeck in die ſchmutzige Station geſchickt. Er habe einmal geſehen,

wie ein Kranker von dem Bruder Stephan eine Ohrfeige bekam.
Ein Kranker ſei durch die Mißhandlung eines Bruders geſtorben.

Es erſcheint nunmehr als Zeuge ein buckliger, ganz kleiner
und ſehr ſchwächlicher Zwerg. Es iſt dies der Händler

tutenkämper aus Eſſen. Dieſer bekundet:
Er ſei ein Jahr lang als Epileptiker in der Anſtalt Mariaberg

geweſen. Eines Tages, als er gerade aus der Kirche kam, habe er
den Bruder e gebeten, ihm ſeine Zelle aufzuſchließen. Als
Antwort hierauf habe ihm Bruder Ezechiel ein paar heftige Ohr
feigen gegeben und ihn mit der Fauſt auf den Kopf und in's Kreuz
eſchlagen, und als er ſich dies verbat, habe ihn Bruder Ezechiel die
Treppe hinabgeworfen. Er habe ebenfalls geſehen, daß in der Kirche

u Anzahl Kranker an Händen und Füßen mit Ketten verſehen
en.

ſn Der folgende Zeuge iſt der Barbier Mever derſelbe
gt aus:

Er ſei 30 Jahre in Mariaberg thätig geweſen. Als die
Mllage'ſche Broſchüre erſchien, habe er ſofort geſagt: Der Verfaſſer
iſt gut unterrichtet. Das Schlagen mit dem Schlüſſelbund auf den
Kopf ſei ihm ſchon nicht mehr aufgefallen, daran ſei er ſchon gewöhnt
geweſen. Er habe einmal geſehen, wie ein Kranker
zwiſchen ein eiſernes Gitter und einen glühenden
eiſernen Ofen geſtellt wurde. (Große Bewegung
im Zuhörerraum). Präſ. War der Kranke einGWwvileptiker oder ein Verrückter? Zeuge Jch glaube es war ein
Perrückter? Präſ. Hat man den Kranken gefeſſelt?

Nein. Präſ. Dann lag doch die Gefahr
d e, daß er auf den glühenden eiſernenn fallen und jämmerlich verbrennenonnte? Zeuge: Gewiß, dieſe Gefahr war vorhanden.
räſ.. Wiſſen Sie, weshalb dieſe Strafe vollſtreckt wurde

pane: Nein. Präſ.: Blieb nun der Kranke auf einer Stelle
hen oder lief er um den Ofen herum Zeuge Er lief unauf
rlich laut ſchreiend herum. Präſ. Brannte der eiſerne
en? Zeuge: Jawohl.

behen d Zeuge bekundet im Weiteren auf Befragen: Er habe geehen, daß Kranke die ſogenannte Kübeldouche bekamen. Ein Kranker,
da früher im Zuchthauſe zu Werden war, habe ihm einmal geſagt,

en. im Zuchthauſe ſei bedeutend beſſer als in Mariaberg, es
as kein Eſſen für Menſchen, ſondern für's Vieh. Er habe 1890

Stellung in Mariaderg aufgegeben.

Schreiner Friedrich Krämer, der hierauf als Zeuge erſcheint, be
kundet Er ſei vom 13. Mai 1891 bis 10. Juni 1892 Wärter in
Mariaberg geweſen. Bruder Thomas habe einmal einen Kranken
mit dem Schlüſſelbund auf den Kopf geſchlagen, ihn alsdann in
eine Zelle ſchaffen und den Kranken hilflos liegen laſſen. Am
folgenden Morgen ſei der Mann todt geweſen. (Große an
haltende e im Zuhörerraum.) Bruder Karlhabe einmal einem Kranken eine Schlinge um den Hals geworfen
und ihn damit gewürgt.

Heer und Marine.
Dem Vernehmen nach werden ſich die diesjährigen Kaiſer-

manöver in dem Raum Stettin Greifenhagen--Prenzlau- Paſe-
walk abſpielen. Da jedoch die ganze Anlage und Durchführung derManöver vollſtändig kriegsmätig ſein ſoll, ſo iſt es nicht

ſchloſſen, daß ſich dieſelben nach Mecklenburg ziehen. Jn dieſer
Richtung ſich denn auch die Arbeiten des großen General
ſtabes. Jm Uebrigen wird es eine Nordarmee und Südarmee
geben. Erſtere wird beſtehen aus dem 2. und 9. Corps letztere
aus dem Garde und 3. Armeecorps. Es wird in militäriſchen
Kreiſen angenommen, daß die Südarmee der Kaiſer, die Nordarmee
Graf Walderſee, kommandirender General des IX. Armeekorps, be
fehligen wird; jedoch iſt von hierbei maßgebender Stelle noch nichts
beſtimmt. Sollte Graf Walderſee verhindert ſein, ſo dürfte der kom

mandirende General des VII. Armeekorps, General der Infanterie
Lentze, der für den Kriegsfall als Armeeführer beſtimmt in Ausſicht
gern iſt, die Führung der Nordarmee übernehmen. Bei den

aiſermanövern ſoll in dieſem Jahre zum erſten Male die von der
Reichsdruckerei eingerichtete FeldDruckerei verwendet werden. Die
dabei beſchäftigten Mannſchaften werden den Reſervetruppen ent
nommen.

Das neueſte „Militär-Wochenblatt“ veröffentlich einen ſehr
leſenswerthen Artikel: „Reitende Artillerie, was ſie iſt undwas ſie ſein follte“. Der Verfaſſer verlangt Bewaffnung mit dem
SchnellfeuerGeſchütz, die Batterie zu 4 Geſchützen, je 4 Batterien
unter Wegfall der Abtheilung in ein „Regiment reitender Artillerie“
vereinigt. „Nimmt man an, daß ſolche Regimenter dort aufge
ſtellt werden, wo jetzt reitende Abtheilungen auf hohem Etat ſich
befinden, ſo ergiebt ſich für die Preußiſche Armee etwa folgende
Friedensorganiſation: erforderlich ſind 8 Regimentsſtäbe, 32 Batterien
mit 192 Beſpannungen. Vorhanden ſind: 18 Abtheilungsſtäbe,
38 Batterien mit 220 Beſpannungen. Der Mehrausgabe von 8 Re
gimentskommandeursgehältern ſteht die Minderausgabe der Vermin-
derung von 18 Stäben in 8 Stäbe ſowie Fortfall zweier Stabsoffiziers
gehälter gegenüber. Sechs reitende Batterien können zu fahrenden
umgebildet und die überſchießenden 28 Beſpannungen gleichfalls für
die fahrende Artillerie verwerthet werden. Die vorgeſchlagene Orga-
niſation der reitenden Artillerie bietet alſo keine finanziellen Schwierig
keiten, auch wäre ihre Durchführung, weil innerhalb der geſetzlichen
Beſtimmungen ſich haltend, ſoweit wir dies zu beurtheilen ver-
mögen, durch den Jahresetat ausführbar. Die reitenden Regimenter
würden einer Feldartillerie Brigade des betreffenden Armeekorps
zuzutheilen ſein.

„Die Anſichten über die Kavallerie im zukünftigen Kriege
haben ſich geklärt, darüber, daß ſie eine ſehr große ſein wird,
ſind alle einſichtigen Soldaten ebenſo einig wie darüber, daß
ihre Stärke für die Aufgaben, die ihrer warten, recht gering iſt. Jn
unſerem parlamentariſchen Zeitalter iſt aber die Vermehrung unſerer
„feudalen Waffe“ wenig einſichtsvoll. Um ſo nothwendiger iſt es,
nach anderen Mitteln zu ſuchen, die Gefechtskraft der Reiterei zu
ſteigern. Jn ausreichender Zutheilung guter reitender Artillerie er
blicken wir ein ſolches.

Wendet man den Blick rückwärts zu der Potsdamer reitenden
Batterie Friedrichs des Großen, die die Pflanzſchule der S
preußiſchen Artillerie geworden, ſo regt ſich unwillkürlich der Wunſch,
die jetzigen vier reit enden Gardebatterien zu einem Regiment vereinigt
zu ſehen als Vorbild einer reitenden Artillerie, wie ſie ſein ſollte“

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 5. Juni 1895.
Aufgeboten: Der Fiſcher Karl Knöchel, Weingärten 49 und

Bertha Schulze, Hirtenſtraße 15. Der Schriftſetzer Bernhard Roter
berg, Leipzig-Connewitz und Anna Käſtner, Markt 11. Der Eiſen
dreher Paul Beyer, Merſeburg und Luiſe Weichelt, Zwingerſtr. 19.
Der Former Max Valentin und Erneſtine Flinzer, Mansfelderſtr. 51.
Der Schuhmacher Wilhelm Weber, Nicolaiſtraße 11 und Marie
Miſeler, Königſtraße 19. Der Bäckermeiſter Chriſtoph Bielig, Berlin
und Anna Hartmann, Halle a. S. Der Kaufmann Leo Biſchof und
Marie Mechow, Schönebeck.

Eheſchließungen: Der Maurer Auguſt Pittſchaft und Friederike
Städler, Parkſtraße 8. Der Zahlmeiſter-Aſpirant Guſtav Marx,
Brandenburgerſtraße 3 und Martha Gäbler, Blumenthalſtraße 24.
Der Handarbeiter Friedrich Thörmer und Alwine Koy, Sofienſtr. 40.
Der Sattlermeiſter Berthold Sichting, Laucha und Eliſe Elſte,
Leipzigerſtraße 100.

Geboren: Dem Kaufmann Alfred Apelt, Bergſtraße 2, ein
Sohn Johann Chriſtian Auguſt. Dem Maler Friedrich Gräfe,
Ludwigſtraße 18, ein Sohn, Kurt Paul. Dem Handarbeiter Karl
Müller, Barfüßerſtraße 16, eine Tochter, Wilhelmine Lina. Dem
Bahnarbeiter Franz Hecklau, Thomaſiusſtraße 2, eine Tochter, Frieda
Alma. Dem Handarbeiter Ernſt Müller, Sofienſtraße 35, eine T.,
Helene Martha. Dem Paul Schumann, Krauſenſtr. 27,
ein Sohn, Walther Georg Werner. Dem Oberlehrer Dr. phil. Max
Dieſing, Leſſingſtraße 3,, eine Tochter, Lotte. Dem Kaufmann
Wilhelm Ulbricht, Leſſingſtraße 11, ein Sohn, Franz Walther. Dem

oſamentier Bernhard Nolte, Große Klausſtraße 20, eine Tochter,
da Martha. Dem Fleiſchermeiſter Oswald Wuchererſtr. 15,ein Sohn, Oswald Werner. Dem Kaufmann Walther Schumann,

Königſtraße 18, ein Sohn, Hans Walther. Dem Kaufmann Herm.
Hempel, Südſtraße 21, eine Tochter, Olga Marie Gertrud.

Geſtorben: Des Polizei-Bureau-Aſſiſtenten Friedr. Ecke Tochter
Margarethe, 2 Woch., Meckelſtraße 26. Malwine Hanſi, 74 Jahre,
FritzReuterſtraße 16. Des Ober-Poſtaſſiſtenten Wilh. Fues Tochter

mma, 4 Mon., Schillerſtraße 18. Frieda Schmidt, 15 Jahre,
Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Charlotte Koch geb. Albrecht, 73
Jahre, Pfännerhöhe 45. Der Schloſſermeiſter Ferdinand Weißen-
born, 57 Jahre, Kuhgaſſe 10.

Fremdenliſte.
Hotel Europa. Cand. jur. Wex aus Königsberg. Cand. med. Lemcke aus

Greifswald. Profeſſor Kurtze nebſt Schweſter aus Neuſtrelitz. Arzt Dr. Behm aus Quer-
furt. Arzt Dr. Hartmann aus Magdeburg. Landwirthe: Dunkel aus Tempelhof und
Heyne aus Benndorf. Chemiker Seebode aus Warſchau. Beamter Laube aus Hamburg.
Apotheker Möbius aus Senftenberg. Chemiker Dr. Schecker aus Goslar. Frl. Anſchütz
aus Reichenbach t. V. Kaufleute: Thiele aus Wurzen, Boloſtaw aus Warſchau, Bendheim
aus Berlin, Steiner aus Heiligenſtadt, Peil aus Aachen, Horn und Frommhold aus
Leipzig, Berghaus aus Oberbrügge, Finder aus Dresden, Stein aus Hamburg.

Hotel Zur Stadt Hamburg. Profeſſor Robert Rogers nebſt Familie aus
New York. Ingenieur Paul Wolff aus Stargard. Hotelbeſitzer R. Zille aus Nordhauſen.
Fabrikant W. Schniewind aus Elberfeld. Kammerherr v. Motz aus Rudolſtadt. Frau
Paſtor Mager aus Großſchechten. Möbelzeichner C. Prutz aus Berlin. Fabrikant Paul
Kathe aus Braunſchweig. Oberlehrer Jaeger aus Eisleben. Rentier v. Reinbrecht aus
Berlin. Direktor A. Meyerſtein aus Hannover. Frl. Gertrud Schiefer aus Berlin. Frl.
Lilienfeld aus Breslau. A. Broſany aus Winntorf. Student Allendorf aus Leipzig.
Kaufleute: Wilh. Munds nebſt Frau aus Dresden, S. Bach aus München, Thilo Hühne und
Guſt. Weiſe aus Leipzig, Hans Wulkop aus Celle, Carl Schweitzberger, Max Cohn, Oskar
Blau, Paul Janiſch, Schweitzer, Naumann, Richard Bud und R. Friedländer, ſämmtlich
aus Berlin, A. de Maurizio aus Wien, F. Aug. Peill aus Aachen.

Hotel Goldene Kugel. Amtsrath Sack und Gemahlin nebſt Sohn u. Begleitung
aus Radegaſt i. Anh. Erſter Staatsanwalt Großpietſch und Schweſter aus Lands
berg a. W. Frau Geh. Regierungsrath Freiſe aus Blankenburg a. H. Regierungsaſſeſſor
Dr. Freiſe und Gemahlin aus Berlin. Oberamtmann Brumme und Gemahlin. Gas-
anſtalts Direktor R. Zahn aus Bernburg. Stadtrath E. Mannigel und Gemahlin aus
Grünberg i. Schl. Frau Fabrikbeſitzer Meißner und Frl. Tochter aus Görlitz. Frau
Forſtmeiſter mit Familie und Bedienung aus Coburg. Oberförſter Wiehe aus

innenburg i. Weſtf. L. a. D. Sauppe aus Heinichau i. Schl. Offizier Muellen aus
pandau. Buchhändler E. von Maack aus Zürich. Fabrikbeſitzer Ludw. Grabau aus

Hannover. n er Hammer aus Merſebürg. Bergreferendar Schmidt aus Wies
daden. Kaufleute: C. Hoffmann aus StralauBerlin, Falck aus Berlin, H. Färber aus
Meerane i. S., Großmann aus Hannover, G. Stoltenhoff und Gemahlin aus Barmen,
Wolff aus Dresden, Nemanoff aus dine

Continental-Hötel, C. er. Baron von Alvenslehen a. Darmſtadt. Reg.
Aſſeſſor und Frau aus Holzminden. Offizier von Meding und Frau aus

Grimma. Premler- Lieutenant Brade aus Leipzig. Amtsverwalter von Wickede aus
agenow j. M. Rittergutsbeſther Frankenſtein aus Niederhof. Arzt Dr. Meinert undFege aus Chemnitz. Architekt Mohr aus Hamburg. Hochſchulen- Profeſſor von Müſil aus

Wien. Rechtsanwalt Stermikel aus Wien. Direktor Qncken aus Lincoln. Kadett Klewitz
aus Dresden. Privatier Patſchke aus Breslau. Fabrikbeſitzer Heicke aus Gräfenau i. Th.
Abtheilungschef Buchholz und Frau aus Berlin. Landwirthe: Beeck, Kramer und Peuſche',
ſämmtlich aus Gr.-Liſſa, Parthoer aus Dahme. Kaufmann Juſt und Frau aus Aſchersleben.

;„J „F

Verant wortlich
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell fur Politik
Feuilleton und Theater; Hr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein-
ſtraße 61) Privatſprechſtunde Nachm. 2-5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zu
ſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

zugleich in Vertretung für

Ermässigung der Preise für

Apoll nur
Natürlich kohlensaures Mineral Wasser.

Im Finzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet

Inclusive Vergütung für Netto- Preis
des Gefässes. das leere Gefäss.. des Wassers.

Flasche 30 Pf. 5 Pf. 25 P.
Flasche 23 8 20 SKrug 35 5 30 9/2 Krug 26 3 23 95Xaaufioh bei allen Apothekern und Mineralwasser-Hänälern.

Alle Aenwelche für andwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss.
Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
646) Berlin C., Brüderstrasse 3.

4 2 8Weimar- Lotterie 1895.
Erſte Ziehung 15. 17. Juni, zweite Ziehung 7. 11. Dezember.

6700 Gewinne Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000,
10 000 Mk., Geſammtwerth der Gewinne 200 000 Mk.

Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinne gezogen
werden, haben noch für die zweite Ziehung Gültigkeit.

Preis des Looſes 1 Mk. und 10 Pfg. Reichsſtempelſteuer,
i. S. 1,10 c.

Porto und Gewinnliſte der erſten Ziehung 30

9. Narienburger Geld-Lotterie,
iehung am 21. und 22. Juni 1895.

3372 Geldgewinne 375 000 Mark.
Hauptgewinne 90000, 30 000, 15 000 Mark.
Preis des Looſes 3 (Porto und Liſte 30 extra).

Schneidemühler PferdeLotterie.
Ziehung am 6. Juli 1895.

Gewinne im Geſammtwerthe von 47 600 Mark.
I Hauptgewinn: e Landauer mit 4 hochedlen Pferden

i. W. v. 10 000 Mark.
Looſe à 1 Porto u. Liſte 30

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen ZTeitung,Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Familien Nachrichten.
Dankſagung.

Nachdem wir die irdiſchen Ueberreſte unſeres lieben Sohnes und

Bruders [6936Hugo Höpfner
der Erde übergeben haben, fühlen wir uns gedrungen, allen Denen
unſeren herzlichſten und innigſten Dank auszuſprechen, die ſeinen
Sarg ſo überaus zahlreich mit Blumen ſchmückten. Jnsbeſondere
Dank Herrn Paſtor Knuth für ſeine troſtſpendenden Worte am
Grabe, ſowie dem Chef der Firma Weiſe Monski, dem Herrn
Direktor Freimuth und der Familie Schönemann für die
dem Verſtorbenen während ſeiner Krankheit und bei ſeinem Begräb
niſſe bewieſene Theilnahme. Dank auch dem Herrn Muſikdirektor
Hentſchel für die geſtellte Trauermuſik, ſeinen Herren Collegen der

Firma Weiſe K Monski in Halle und Berlin, demTurnverein“, dem Verein „Emania“, den Collegen des
„Lohndiener-Vereins“, ſowie allen Denen, die ihn zur letzten Ruheſtätte
begleiteten.

die trauernden vinterbliebenen.

Herzlichen Dank
r die zahlreiche Betheiligung und reichen Blumenſpenden bei dem
egräbniß unſerer theuren Entſchlafenen, insbeſondere Herrn Paſtor

Richter für ſeine troſtreichen Worte am Grabe, ſagen [6951
E. W. Tornau, Schloſſermeiſter,

nebſt Kinder.

Bacle-Amzüge,
Bacie-Flüitzenm,.
Bade-antoffeln,
Backe-Mlämtel.
Bade-Lalcen,.
Bade-andtücher

empfiehlt [6959
im grosser Auswahl

H. C. Wecddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 6/7.
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empfiehlt sich empfiehlt sich den die grozur elegantesten und schnellsten Herstellung in weiß und bunt. [6930Bup Botttücher, Herren Lanchwirthenaller Kaufwännischen Drucksachen Bettdeecken, e le er
zur eleganten ü aſſchaftwie Nittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preislisten Steppdecken, Verlobungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerhbriefen, d de

n. s. w. u. w. Hand tüoh er sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen, n Um
x X bei villigsten Preisen. X X Strohsäcke wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts u. S. W. U. S. V. gen

Jluster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten. empfiehlt zu Fabrikpreiſen bei villigsten Preisen. e

r Eduard Graf ca e2 v lIRMNatentereZur Eröffnung neven vent i diejührige Haupt- Verſammlung

h ettfedernSpecial-Geſchaft. de des Nordoſtkſ e Kanals ZweigVereine der Guftav-AdolfStiftung der Provinz Sachſen
e u 2 in Kiel Walhalla- Theater. on am 26. und 27. Juni in Halberſtadt in folgender Weiſe feſtlich abgehalt n

I 20 is 22 uni er Direktion: Richard Hubert. Juni.Sonlerfahrt ad Halle via Stettin per Dampfer, Neuer Spielplan e re ehe Jene es en n
P P „Die AIſonso Avello Truppe, Ncchm. 4 uhr: eng des Hauptvorſtandes im oberen Zimmer des „Stadtvpark“, ümmeſenbei

und Sarg ſowie Verbleiben der Paſſagiere während der ganzen Feſtlichkeit auf PantomimenDarſteller. (Fatalitäten in Nachm. 5 Uhr: Konferenz der Deputirten der Zweig Vereine im kleinen Saal des I ind Mann

dem Schiffe incl. Uebernachten: Rparners „Stadtpark“. nP S z5 t j S aſfell,I. Klasse für 94,40 Mk. u. III. Klasse für 85,80 NIk. S terten Tr ine Wends S Uhr Jamtltenagbeund im feſtlich geſchmückten großen Saal da I e Gean
Billetausgabe und weitere Auskünfte bei [6918

Otto
akrobatiſcheClowns. Diedrei Avello“s,
akrobatiſche Athleten an hängenden Ketten.

Herr Karl Noissée, die lebende

(Allgemeine Geſänge mit Muſikbegleitung.
ſtädter GeſangsVereins“ und des „Geſelligen
Begrüßung Namens des Lokalfeſtkomitee's durch Herrn Super-

ä ä neVorträge des Halber 37
LehrerVereins“, tWestphal, goſe äs, höchſte Zah

allen ihren
barkeit, hie

Am
in der Ab
Thieren ſit

„Karrikatur“. Fräulein Aranka intendent Hermes-Halberſtadt. Kurze Anſprachen der Herren I Sffalen,nennen a Brassav, deutſch- ungariſche Soubrette. Generalſuperintendent D. DöbblinDanzig, Superintendent Galinig be anfe
h 99 Herr Rernhard Maxx, Geſangs Sigmaringen Militäroberpfarrer HermensMagdeburg Super- e einie Gemälde- Ausſtellung t n ede Vry, Memiker und Darſteller be Zum Eintritt verechtigt der Liederzettel. Ein ſolcher iſt im Vor-

des rühmter Perſönlichkeiten. De Vry's fur t a h e lungen in Halberſtadt und vor dem Eingang Ludſtriche
Halles chen Kunſtvereins (zuſationelte „Gall. eie lebender Donnerstag, 27. Juni. hocen
T Meiſterwerke“. (Auf allgemeines Ver Früh 7 Uhr: Glockengeläut und Choralmuſtk vom Stadtkirchthurm. in ſeinen

im Saale der Volksſchule vom 26. Mai bis 30. Juni. langen noch kurze Zeit weiter perpfliee orm. */,9 Uhr: Verſammlung im Stadtverordnetenſaal des Rathhanuſes, J zu leiſten,
Neue Bilder! T Begrüßung Namens des Feſtortes durch Herrn Oberbürgermeiſter

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. BödcherHalberſtadt.) Kirchgang unter Glockengeläut (über Fiſch
markt, Hoheweg, Domgang) in den Dom.Dorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt im Dom.National- Theater. m. 9atoVbr re 73 gonſiſtorialrath D. Haupt Halle a. S.

R Wöchentlicher Wechſel der Bilder.
Eintritt 10—6 Uhr 50 Pfg.

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr ab 25 Pfg.

Mitglieder frei. [6390 t iniſchJuni Chorgeſänge: Der Domfeſtchor.) rheiniſcher,h c D e re (Nach dem Gottesdienſt iſt für die Feſtgäſte ein einfaches Frühſtück im kleinen Soldat
d Saal des „Stadtpark“ vorbereitet. ſteht, vonJ es Herrn Adolf schumacher. Mi angehören.g i 4 c ittags 12 Uhr: Oeffentliche beſchließende Verſammlung im feſtlich ge beſnebungAndreas Saxlehner R. o eSspe, mitten argſen Ssai 2 le wie d betheiſpiel in 5 z r. inleitender Geſang de errealſchulſingechors. nſprache desu W a orſttenden des Hauptvorſtandes Herrn Profeſſor D. Beyſchlo ex d m Mi d Halle a. S. Ueberreichung von Liebesgaben. Beſchlüſſe der De eh cli J à er Pfa. er von irchfe Putirten. Sge uunyacd1 Janos Volksſtück mit Geſang v. L. Anzengruber. Nachm. 3 Uhr: S Mittageſſen im oberen Saal des „Prinz Eugen', nie

Bitterquelle. 9 m Uebrinahen Für Freitag, 28. Juni, iſt eine gemeinſame Fahrt mit Familien in dasn x e W Win t 6 P arten Bodethal geplant. Abfahrt von Halberſtadt 11,11 ühr. nennt Thale 12,19 all
o r. Abfahrt von Thale 5, r. Rückkunft nach Halberſtadt 6,10 Uhr. die Leiſtunn e opöts o Uhr. Abfahrt l ein s P 5 3 J 6,10 u g die Leiſtunen. 27 Diejenigen Herren, welche gaſtfreie Aufnahme oder Beſtellung eines ZimmersW Vorzüge: Morgen Freitag, Abends 8 Uhr im Gaſthof. wünſchen, find gebeten, ihre Meldung bis 20. Juni an Herrn Ober do

Sonne müde Groß. Militär- Concert ehe ehe Se e x Der Haupt Vorſtand ahprichtauverlässige Wirkung, der als W Zzesdedz des Guſtav Adolf Vereins in der Provinz Sachſen, e
Leicht, ausdauernd von den Entree r t v Wioge 4 Profeſſor D. Beyschlag, Superintendent D. Förster, und beda:

Vargaunng ſorganon yorivagan. Abonneneni ebilets ſid in den de n t Sr. Vier I ee Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, kannten Verkaufsſtellen zu haben. Kwmiisen, Heiligenſtadt. Superintendent Osswara, Bayernaumburg. Super- herzogthur
s nachhaltiger Eſfect. Milder Geschmack. intendent KRosenthal, Nordhauſen. Oberkonſiſtorialrath Sehott, Barby. und

e c Lin S Das Feſtkomitee in Halberſtadt. und in dJ. 3 3413 u Gummi- s Hermes, BRödcher und nur2 V beertortenm, reichlich gefüllt, n 8 t S Suvenntendeſ v derr domprediger, ſel Wecdlcgerweiſten m Tier
orſitzender. ellvertretender Vorſitzender. mit edlenga Er beeren mit Sahne empfiehlt [6935 ettumter agen, J n n n e r

Icke r uwelier Rriesemann. erprediger Brämnkmann. Prediger Davi et alljähMühlweg. Conditorei Dietze, u V er n dw atte Oberprediger Dieterieh, Harsleben. Buchdruckereibeſitzer Doelle. Redakteur J der hier
7 Fessel. Stadtverordnetenvorſteher Geh. Sanitätsrath Dr. FinckKe. Pfarrer charakteriſDp b 6 0 r t 0 pt 0 ſ empfiehlt 16857 rri ato ren Gödicke, Gr. Quenſtedt. Hofprediger Mampe. Landwirth M. Heine beſondereI Blau's C dit 9 5 a aphendi a m do ans e Abel hara T. Prediger Morn. Amtsgerichtsrath Kalisch. irektor der tbeit heP d b 0 0 p t ö r t h 6 n o Le on t prei, Soxhlet e Apparate Keil. nete r O w r

prediger Koch. Juſtizrath Krüger. immermeiſter R. Krienitz. Lehrer nd vorrGr. Ulrichſtr. 59. und deren einzelne Beſtandtheile empfiehlt Lüders. Landgerichtspräſident Lymnpius. Oberprediger Moldenhanuer, auf der d

un r S t e r Northe. n vr errealſchule Dr. Perle. Domprediger Riehter. Direktor des Gymnafium orwalteJ W ntergarten, Hug 0 Neha, b Dr. Röhl. Regierungsrath Rimrott. Rektor Sehmidt. Erſter Staats provinz I
h c anwalt Sehöne. Buchbindermeiſter Sehrader. Landrath Stegemann. Oberſt ſhickung,

Heute Donnerstag, den 6. Juni W Sprrialgeſchäft für Gummiwaaren, V. a Stolle. Kauſmam z m77 er. Kreisphyſiku r. Strassner. Kaufmann Stumme. Direktor frieſenM eütes S FOSSEGS Coneer t Wachstuch v In mn, 2 r e T s e Ter
j z r Gr. Ulrichstr. 27. agen. nkier Vogler. erlehrer Dr. Volkholz. Stadtrath W äser. auern ſoder weltberühmten I. Z. e a on e Rapee Gyizyi Stadtrath Wartner. Kaufmann Weste. Prediger Zeen. hübſchen,
Anfang S Uhr. Entree 50 Pfg. Prediger Dr. Aschieseho- Bigenvan bei Herrn KeeekK und Herrn Steinbrecher W h z italie- 2 S nFaspe rrengeſchäfte). nischer mit Wermuth versetzter, süsser S außerhalb7 alter Wein, sehr nervenstärkend, à I. I e angeſichtsd R ab enims Cl. M. 2,00, feinster Borsdorfer Apfel- Garten- v O Kg richtetenWein zum Kurgebrauch à FI. 40 Pf. eſtrebunFreitag, den 7. Juni er. rantirt r e Schläuche w be1 eer- und Jo oerw osel- z Riegel 6 offen, lGr OSSs. Extra Concert T. weine mit feinem Bouquet, preiswerthe empfiehlt [6957 77 u W rrn, à Riegel 7 ohgradi

6955 Ergebenſt C. Kurzhals e h h Bräbe- Hugo Nehah e d e lei als r oh- und Krädbeer- nd großen,r— eo096 za ne Angeboeht Gummi Spenalgeſchäft, a San n 3 o rotin un ronenessenz aus i in unhei1000 900 Mark bi S feinsten Fruchten, Brauselimonaden- Gr. Ulrichſtraße 27. Ja Fridſtarke h 7 au ibirgs-Himbeeryrnp, 2 ben emptentt [6928 Wizeuſtärke, r eler dſo, gut wie unkündbare à Pfd. 50 Pfg. ([6927 7 4 92 Brennſpiritnsé, ä ndesbr Institutegelder Georg Zeising's Drogerien, zulius JDekſige, II e Se I. i 7 h
à 3 2 95 es I. a. Kleinſchmied., II. Merſebürgerſtr. Leipzigerstrasse S. Domlirchen-Chor. Ia Linſen,

auf Acker aus le FESTER G u. Provigion.! Freitag, den 7. Juni, Abends 2 gem. Zucker a Vtr. 18 a zu einf zuleihen durch ff. amer. Petroleum i LtErnst H. Angenehme gesellsehaftl. Stellung. Fach-! s Uhr Hauptprobe zum liturg. 4 uchtzielernst Haassengier Co., T Stellenſuchende jeden Be Kenntniss nicht nöthig. Ges. f. jed. Ort Gottesdienft an 9. Juni. Um all F i k Wuchererſtraße arkeit d
Bankgeſchäft, Halle a. S. rufs placirt ſchnell Reuter's 1 Berichterstatter-Agent (auch Dame). ſeitiges und pünktliches Erſcheinen wird ranz Ab 6, 60. pihrt b

Buream, Dresden, Permoſerſtr. Press, R. 79, Whiteball St. 25, New-Vork. gebeten. Der Vorſtand. e n
ütenRotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage. den i
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden

6. Juni 1895.

Staaten.
Zeitung.

Le große landwirthſchaftliche Ausſtellung
in Köln.

II.

Köln, 4. Juni.
Was den Wanderausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts

geſellſchaft beſonderen Reiz verleiht, das iſt das in dem jährlichen
Hehſel des Ausſtellungsortes begründete Eigengepräge jeder Aus
ſclung, Naturgemäßz wird jede Ausſtellung am meiſten von der
zihern Umgebung beſchickt, ſodaß eine jede ein deutliches Bild von
den Beſtrebungen und Leiſtungen derjenigen Gaue giebt, deren
weiligen Mittelpunkt der Ausſtellungsort bildet. So bringt die

hierabtheilung der heurigen Ausſtellung hauptſächlich die
äigenart des Weſtens, voran die Rheinprovinz, dann Weſtfalens,
annovers, Oldenburgs zum Ausdruck, und dies Kulturbild desMens ſtellt ſich um ſo ſchärfer und abgeſchloſſener dar, als einige

entferntere Gegenden, z. B. Weſtpreußen und Poſen, gar nicht,
andere, wie Mecklenburg und die Provinz Sachſen, nur mit Schafen,
oder e Oſtpreußen und Pommern, nur mit Schweinen ver
ten ſind.r Die Abtheilung der Schafe bildet, entſprechend der Eigenart

des Landwirthſchaftsbetriebes im Weſten, den ſchwächſten Theil der
gölner Thierſchau. Die ganze Abtheilung umfaßt nur 134 Stück
mit 12 Wollſchafen einer einzigen Kammwollherde, ebenſoviel Merino
ſeiſchſchafen derſelben Herde, 59 engliſchen Fleiſchſchafen und
hl Thieren deutſcher Raſſen. Unter den letzteren ſtellen ſich 24 Teuto
hurger Schafe aus weſtfäliſchen Heimzuchten als die ſehenswertheſten
dar wegen ihrer wenig bekannten Eigenart und Nutzbarkeit. JhreAnweſenheit entſchädigt einigermaßen S den Mangel größerer Zahl

und Mannichfaltigkeit in der ganzen Schafabtheilung.
Erheblich zahlreicher und mit größerer Mannigfaltigkeit der

Raſen, Zuchten und Herkunftsländer treten die Schweine auf.
die Geſammtzahl der in dieſer Abtheilung verzeichneten Thiere be
trägt ohne die Saugferkel 556 Stück, d. i. 100 Stück mehr als diecher in den Wanderausſtellungen und zwar in Bremen erreichte

höchſte Zahl. Faſt der vierte Theil dieſer Beſchickung entfällt auf
Peſtfalen, dem der Reihe nach Hannover, Oldenburg und die
Rheinprovinz folgen. Was das in der Provinz, ſowie
in Weſtfalen gezogene Schwein betrifft, ſo iſt es im Durch-
ſchnitte ein nach der Richtung auf Frühreife und Maſtfähigkeit
verbeſſertes Landſchwein, ein lobenswerthes Thier, deſſen Haltung
wohl als ein erſtrebenswerthes Ziel für die Schweinezucht größerer
Landſtriche bezeichnet werden darf. Nicht in dem Keime edel, wie
man das in vielen anderen Landestheilen verſteht, wo „edel“ etwa
gleichbedeutend iſt mit „engliſch“, iſt es doch verfeinert genug, um
in ſeinen Schlachterzeugniſſen auch verwöhnterem Geſchmacke Genüge
zu leiſten, während andererſeits die Gefahr der Ueberfeinerung mit
allen ihren unerwünſchten Folgen, Körper-Verbildung und Unfrucht-
harkeit, hier erſichtlich noch für lange Zeit ausgeſchloſſen iſt.

Am auffälligſten ſpricht ſich die örtliche Natur der Thierſchau
in der Abtheilung der Pferde aus. Von den 359 ausgeſtellten
Thieren ſind nämlich nur 95 Reit- und Wagenpferde hannoverſcher,
rheiniſcher, oldenburger und holſteiner Zucht, 16 Remonten und
26 Soldatenpferde, während der ganze Reſt aus Arbeitspferden be
ſteht, von denen 202, 6 Landbeſchäler eingeſchloſſen, der Rheinprovinz

angehören. Es zeigt ſich darin das Ergebniß andauernder Zucht-
beſtrebungen an denen das Königliche Landgeſtüt zu Wickrat weſent
lich betheiligt iſt. Grundlage dieſer Zuchtbeſtrebungen bildet
das belgiſche Arbeitspferd, und die in Ausſicht genommenen
Ausflüge werden Gelegenheit bieten, das aus dieſem gezogene
rheiniſche Pferd in ſeiner Verwendung zu beobachten und dabei die
n zu ſtudiren, wie weit auch für andere Gegenden das wirkliche

aſtpferd geeignet iſt, den landwirthſchaftlichen Betrieb zu verbilligen.
m Uebrigen kann man auch ſchon in der Ausſtellung die gewaltigen
hiere mit ihren blitzenden, meſſingbeſchlagenen Bügelkummeten

allenthalben in dem bekannten zweirädrigen Karren gehen ſehen, und
die Leiſtungsprüfungen, zu denen 39 Thiere angemeldet ſind, werden
des Weiteren Stoff zur Beantwortung jener Frage liefern.

Einem Bedürfniſſe mancher der vom Ausſtellungsgebiete um
faßten Gegenden, namentlich der rheiniſchen Mittelgebirge und Heſſens,
entſpricht die rationelle Zucht der Ziege, die in den letzten Jahren
durch Zuchtvereine gründlich in die Hand genommen iſt. Die Ziege
iſt nun einmal die „Kuh des kleinen Mannes“ für viele Gegenden
und bedarf als ſolche nicht minderer Beachtung, als die wirkliche
Kuh. Die Zahl der ausgeſtellten Ziegen, die mit 126 der der Schafe
faſt gleichkommt, ſpricht am beſten für die Sache. Das Groß
herzogthum Heſſen ſteht hier mit 79 Stück obenan die Rheinprovinz
und das Königreich Sachſen folgen mit je 15.

Ein großer Theil der Thiere konnte in den feſten Stallungen
und in den weiten Verkaufshallen des Viehhofes untergebracht werden,
und nur der Reſt beanſpruchte beſondere Bauten. Damit verknüpft
ſich u. A. der Vortheil, daß die große Rinderhalle in ihrer Beſetzung
mit edlen Thieren einen geradezu impoſanten Anblick gewährt, lebhaft
etinnernd an den der Rinderhalle auf dem Berliner Viehhofe während
der alljährlich dort abgehaltenen Maſtviehausſtellung. Ueber einzelne
der hier vorgeführten Thiere eigenartigen und für die Rheinlande
charakteriſtiſchen Raſſen und Schläge behalten wir uns noch einige
beſondere Bemerkungen vor.

Inzwiſchen ſind die Preisrichter bereits an ihre anſtrengende
Arbeit herangetreten. Ueberall wo eine beſtimmte Gruppe vollzählig
Wirden iſt, ſieht man ſie in emſiger Beobachtung und Berathung.

nd vorn am Ausſtellungsthore ſetzt eben der Maler die Tafel,
auf der die Entſcheidungen vermerkt werden, in gehörigen Stand.

In den Abtheilungen der Pferde und Rinder ſpricht ſich das
Vorwalten der engeren Umgebung noch deutlicher aus. Die Rhein
provinz, liefert in beiden Abtheilungen mehr als die Hälfte der Be
ſchickung, beim Rindvieh 376 unter 693. Von dieſen 376 wieder
m ſind mehr als zwei Drittel Niederungvieh, alſo Holländer,
Oſtfrieſen, Wilſtermarſcher und dergleichen. Daneben tritt das
ſchöne Glan und Donnersberger Vieh auf, ſowie das für den Klein
bauern ſo nützliche Weſterwälder und e Vieh. Die
bübſchen, in Folge neuerdings mit großer Sorgfalt betriebener Zucht
ſehr gleichmäßigen Vogelsberger mit ihrer glänzend kaffeebraunen

ehaarung bilden ſchon heute einen Glanzpunkt in der Rinder
ebtheilung und ziehen ſchon die Blicke auf ſich, weil ſie
außerhalb ihrer Heimath wenig bekannt ſind. Im Uebrigen möge
angeſichts der neueren, mit erhöhtem Eifer auf Raſſenreinzucht ge
Ihteten Beſtrebungen darauf verwieſen ſein, daß dieſe

eſtrebungen auch eine wenig erfreuliche Kehrſeite haben. Hält
bei der Raſſereinzucht die Augen nicht nach allen Seiten hin

ofen, läßt man ſich vielmehr von dem Wunſche, möglichſt raſch
hgradig vervollkommnete, charakteriſtiſche S zu erzielen, fort
eißen, ſo ſtellen ſich leicht jene bedenklichen Zuſtände ein, wie in den

großen, in der Erſcheinung prachtvollen Stammheerden des Oſtens,
wo trotz Weideganges und ſonſtiger güter Haltung die Tuberkuloſein unheimlichem Grade ſich apgbreſtet. „Züchten Sie künftig weniger

e J als auf geſundes Vieh!“ rief neulich einer der erſten Ver
Wwegge Veterinärwiſſenſchaft den Mitgliedern des preußiſchen

in d onomiekollegiums „zu, und mit gutem Rechte. Hier wie
e bat ſich die Cinſeitigkeit des Strebens geſtraft und es ſchlägt
c unde der Umkehr. Geht es denn nicht in anderen Zweigen der
e ebenſo Man denke nur an die Raſſehühner, deren Zucht

i rm weitverbreiteten Sport geworden iſt. Die Einſeitigkeit des
Form und Farbe, hat hier geradezu dahin geführt, die Frucht

de bochgezüchteten Thiere in Frage zu ſtellen, wogegen um
iit eim gewöhnlichen Nutzhuhn, wo man gefliſſentlich auf Frucht

ausbri d indem man möglichſt nur Eier vorzüglicher Legerinnen
de äßt, naturgemäß nach Form und Farbe nicht viel gefragt

ann und gefragt wird. Es wird beim Rinde eine ſehr ſorg

ſame Ausleſe der Zuchtthiere nach dem Geſichtspunkte der Freiheit
von Tuberkuloſe erfolgen müſſen, damit jene ſchlimme Seuche all
mählich wieder ausgerottet wird. Koch's Tuberkulin bietet ja glück
licherweiſe die Möglichkeit, das Beſtehen von Tuberkelen auch in an
ſcheinend geſunden Stücken zu ermitteln.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 6. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Unſere Ziehhunde. Fetzt, bei Eintritt der heißeren Tage,
erheiſcht es die Pflicht, das menſchliche Erbarmen wieder wachzurufen
für dieſe um ihre Exiſtenz für kärglichen Lohn mühſam arbeitenden
„Proletarier der Thierwelt“. Wenn irgend ein Geſchöpf der Welt
den Unterſchied zwiſchen Arm und Reich in ſeiner ganzen Bitterniß
kennen lernt, ſo iſt es dieſes gute und treue Thier, welches ſein
ganzes Leben in den Dienſt der Menſchen ſtellt, ihm am Tage die
ſchwerſten Laſten tragen hilft und zur Nachtzeit Hous und Hof be
wacht. Der Lohn, welcher dem Ziehhunde für ſeine aufopfernden
Dienſte zu Theil wird, ſind elende, oft ſchon in der Verweſung be
griffene Speiſeüberreſte, ein hartes, kaltes Lager, meiſt an einer
ſchweren, eiſernen Kette und Prügel. Welch ein anderes Loos
iſt dagegen einem „Salonhündchen“ beſchieden Die „Gnädige“
rührt keinen Biſſen an, ehe nicht ihr „Liebling“ ſeinen Theil von
den beſten Speiſen und ſeinen Trunk erhalten hat, ſie hegt und
pflegt ihn mit einer Liebe, die in der charakteriſtiſchen Bezeichnung
„Hundeliebe“ ihren Ausdruck findet ſie hält ihn von jedem profanen
Verkehr mit ſeinen „Stammesgenoſſen“ ab und widmet ihm täglich
einige Stunden ihrer koſtbaren Zeit, um ihn ſpazieren zu führen, zu
baden 2c. Jede Unart läßt ſie ihm durchgehen, und wenn ihr kleiner
Pinſcher etwa in einem öffentlichen Lokale ſo laut kläfft, daß man
es „beim beſten Willen“ nicht mehr ertragen kann, oder gar einem
harmloſen Paſſanten in die Beine beißt, ſo zürnt ſie nicht etwa
ihrem „Puſſel“, ſondern jenem thörichten Menſchen, der
an derartigen „Hundevergnügungen“ keinen Geſchmack finden kann.Mit leichter Mühe, ja mit einem gewiſſen Vergnügen, zahlt ſie für
ihn die hohe Steuer. Um den armen geplagten „Ziehhund“ aber
kümmert ſich oft keine Menſchenſeele; er muß im Winter in eiſigſter
Kälte oft ſtundenlang auf offener Straße umherliegen, während ſein
„Herr“ ſich in der „Deſtille“ aufhält; im Sommer aber, bei
glühender Hitze, hängt ihm vor Durſt nicht ſelten die Zunge aus
dem Halſe heraus. Wer bei ſchwerer Arbeit, namentlich im Sommer,
auch nur einmal die Qualen des Durſtes ausgeſtanden hat, wird
wiſſen, was dies bedeutet. Möge deshalb ein jeder, der ein ſolches
armes dürſtendes Thier ſieht, nicht herzlos vorübergehen. Ein gutes
Wort an den Beſitzer des Hundefuhrwerks wird meiſtens ſchon ge
nügen. Jm Uebrigen ſind die Beſitzer derartiger Fuhrwerke polizeilich
verpflichtet, im Winter eine warme Decke und im Sommer, vom
April bis Oktober, ein Trinkgefäß für die Ziehhunde bei ſich zu
führen. Sollte alſo eine einfache Mahnung von Erfolg nicht be
gleitet ſein, ſo drohe man mit Herbeiführnng eines Schutzmannes,
oder mache dem „Deutſchen Thierſchutzverein“ Mittheilung. So
wenig wir auch ſonſt Freunde ſolcher Denunziationen ſind, ſo
erſcheinen ſie in ſolchen Fällen arger Thierquälerei doch wohl
angebracht.

Ein Sonderzug nach Thale wird am Sonntag, den
9. Juni, von abgelaſſen, der um 6,04 Uhr Morgens Halle
verläßt und um 9,16 Uhr in Thale eintrifft. Die Fahrpreisermäßig-
ung beträgt 50 Proz. Fahrkarten kommen zur Ausgabe von Leipzig,
Halle, Schkeuditz und Cönnern. Die Gültigkeitsdauer der Karten
beträgt 3 Tage und können zur Rückfahrt alle fahrplanmäßigen

Perſonenzüge benutzt werden. xGottesdienſt. Als Nachfeier des heiligen Pfingſtfeſtes
findet am Sonntag, den 9. Juni Abends 6 Uhr in der Domekirche
liturgiſcher Gottesdienſt ſtatt, bei welchem der durch 7 hervor
ragenden Leiſtungen rühmlichſt bekannte Domkirchen-Chor ebenfalls
mitwirken wird.

Jm „Wintergarten“- Saale gab geſtern Abend die
„Budapeſter Elite- Kapelle Gyigyi-Laczi“ ihr erſtes
Konzert. Die ſämmtlichen Darbietungen nahmen durch ihre Eigenart
ungetheiltes Intereſſe in Anſpruch und das umſomehr, als die Kapelle
in der That unter den verſchiedentlichen ungariſchen Muſikbanden,
welche wir im Laufe der Jahre konzertiren hörten, einen erſten Platz
einnimmt. Die einzelnen Mitglieder der ſich geſtern produzirenden
Kapelle beherrſchen ihre Jnſtrumente in hervorragender Weiſe und
folgen den Jntentionen des temperamentvollen Dirigenten mit ebenſo
viel Feuer als Präziſton. An das durch die eigenthümliche Beſetzung
(den auch bei uns üblichen Streichinſtrumenten treten nur noch zwei
Cymbals und eine einſame, ihren Part aber um ſo bemerkbarer

ebende Klarinette hinzu) geſchaffene Klangkolorit muß das deutſche
hr ſich freilich erſt gewöhnen. Daß der werthvollere Theil des

Programms diejenigen Nummern ſind, in denen die Muſik einen
ſvezifiſch ungariſchen Charakter hat, bedarf wohl kaum beſonderer Be
tonung. Hier intereſſiren uns die bald ſchwermüthigen, bald jauchzen
den Melodien, der originelle Rhythmus ec., hier ſind die Künſtler in
ihrem eigentlichen Element. Was darüber iſt, das iſt vom Uebel
wir denken nur an die rhythmiſch zerſtückelten Verdi'ſchen „Traviate“
Themen. Der Dirigent der Kapelle ſelbſt bewährte ſich als ein vor
üglicher Sologeiger daß ſeine Flageolet-Töne ſich durch ſeltene
einheit und Schönheit auszeichnen, weiß er aber jedenfalls ſelbſt

wenigſtens machte er etwas viel darin. Das nicht zahlreich
erſchienene Publikum zollte den Leiſtungen lauten Beifall. Der
„Wintergarten', der erſt ſeit einigen Wochen einen neuen und
bewährten Wirth erhalten hat, verdient von Seiten des Publikums
einen größeren Zuſpruch, als bis jetzt der Fall iſt. Nicht nur, daß
die innere t allen Anforderungen der Neuzeit entſpricht,
auch was Küche und Keller bieten, ſteht damit im Einklang es iſt
vom Guten das Beſte.

National Theater. Es mag eine gewiſſe Berechti S haben,
wenn die Theaterleitung auf Moſers Hypochonder den „Bibliothekar“
deſſelben Bühnenſchriftſtellers folgen Beide Stücke ſind in dem
ſelben Jahre entſtanden und ſo gewiſſermaßen Zwillinge. Beiden
iſt auch eine ziemliche Aehnlichkeit nicht abzuſprechen, inſofern die
Situationskomik eine große, die ausſchlaggebende Rolle ſpielt. Die
Hauptfigur des Stückes iſt Lothar Macdonald, deſſen Onkel gerne
möchte, daß ſein Neffe ordentlich austobt, was dieſer übrigens
in ſeinen Stücken ſchon gründlich beſorgt. Lothar iſt mit
ſeinem Freunde Harry den Krallen ſeines Schneiders in
London glücklich entwiſcht und hat ſich als der erwartete
Bibliothekar im Hauſe des Gutsbeſitzers Marsland eingeführt.
Mit einem Haftbefehl und zwei Exekutoren eilt jedoch der Schneider
ihnen nach, läßt ſich von den beiden Sündern als Freunde in das
Haus einführen, fällt vom Pferde, trinkt ordentlich Portwein, er
ſchreckt nebenbei eine ſpiritiſtiſche alte Gouvernante als Erſcheinung aus
der vierten Dimenſion und zieht endlich, von den beiden Onkels be
zahlt, mit dem mühſam erworbenen Mammon wieder von
dannen. Dargeſtellt wurde der Similibibliothekar durch
Herrn Landeck. Sein Spiel zeichnete ſich vor allem
durch eine angenehme und anſprechende iſche aus.

rl. Rietz (Sarah Gibſon), die ſonſt die reſolute pantoffelſchwingende
ausfrau zu ſpielen pflegt, zeigte, daß ſie es auch vermag, anderer

lufgaben ſich ebenſo gut a entledigen. e Schumacher er
zielte diesmal nicht den Erfolg, der ſeine Darſtellung ſonſt zu be
gleiten pflegt. Den anfangs etwas rabiaten Backfiſch Edith, der
t aber lammfromm wird und ſich ganz artig und geſittet ver
obt, verkörperte Frl. Tu zar mit viel Geſchick, während Frl. Hof-

mann die Pace nicht ganz mithalten konnte. Hr. Baum ſcheint ſeine
Rollen nur nach einem Leiſten herausſtellen zu wollen mit der
Zeit wirkt das langweilig. Sichtlich bemüht aus ſeinem Part etwas

zu machen, war Herr Anſcheit Gutsbeſitzer Marsland). Hervor
zuheben iſt noch Herr Jonas (Bibliothekar), deſſen Maske eine aus-
ezeichnete war. Daß im Laufe des Abends ein „Herr“ aus dem

Zuſchauerraume ſich bemüßigt fühlte, durch Zwiſchenrufe ſich bemerk-
bar zu machen, beweiſt, daß er nicht in eine anſtändige Geſellſchaft
ehört rückſichtsloſes Eingreifen der Leitung wäre durchaus am
latze geweſen.

Jm Walhallatheater geht mit dem morgigen re die
zweite Serie von Henry de Vry's prächtiger „Gallerie
lebender Meiſterwerke“ zu Ende. Dieſelbe enthält, wie wir
ſchon bemerkten, wieder eine ganze Anzahl hervorragend ſchöner und
künſtleriſch eigenartiger Bilder. Man verſäume alſo nicht ſich dieſe
Bilder anzuſehen.

99 Ausflüge in die nähere und weitere Umgegend
von Halle. Fertig liegt jetzt dieſe kleine Schrift von O. Schultz
vor, die in ihrem vollen Umfang dem günſtigen Urtheil entſpricht,
welches wir nach Einſicht der erſten Aus glaubten fällen
zu dürfen. Ausgeſtattet mit zwei Karten bietet die Broſchüre, deren
Preis auf nur 1 feſtgeſetzt iſt, in überſichtlicher Anordnung zu-
nächſt in drei Abſchnitten Ausflüge in die nächſte Umgegend unſerer
Stadt, dann ſolche auf größere Entfernung ohne und mit Bahnfahrt.
Beſonders willkommen wird aber dem Touriſten die zum Schluß
gegebene Zuſammenſtellung empfehlenswerther Ausflüge ſein in
welcher außer der zu denſelben aufzuwendenden Zeit auch Angaben
über die Bahnfahrtkoſten ſich finden. Wir zweifeln nicht, daß dies
im Verlag von Fr. Starke hierſelbſt erſchienene Schriftchen ſich viele
Freunde erwerben und als ein zuverläſſiger Führer erweiſen wird.

Bergmaunstroſt. Jm Krankenhauſe „Bergmannstroſt“
wurden geſtern eingeliefert: Der Bergmann Schrödter (ſ. unter

rovinz unter Edderitz. D. R.), ferner der Bergarbeiter
Heitner aus Luckenau, dem durch glühende Aſche in der Grube

„Paul“ daſelbſt erhebliche Brandwunden im Geſicht und an den
Händen zugefügt worden waren und der Fördermann Große aus
Wölpke, dem während ſeiner Berufsarbeit in der Braunkohlengrube
„Glück auf“ durch einen Förderwagen der Zeigefinger der rechten
Hand total zermalmt wurde. Von den übrigen die
Aufnahme fanden, ſind glücklicherweiſe keine ſchweren Verletzungen
zu melden.

Jn ſelbſtmörderiſcher Weiſe nahm in der Nacht vom
Dienstag auf Mittwoch die Soubrette des hieſigen Nationaltheaters,
Fräulein Alma Boranska, ſie trat hier unter dem Namen Miranda
auf Gift; ſie erreichte jedoch ihre Abſicht nicht und befindet ſich
jetzt außer Lebensgefahr.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 6. Juni. (Heuernte.) Schon wird
in Folge des überaus günſtigen Wetters von hier und da der,
Beginn der Heuernte gemeldet und nicht lange wird es mehr dauern
dann klingen überall auf den Wieſen Senſe und Sichel. Der bunte
Blumenſchmuck, der in ſeinem Reiz dem Naturfreund die ſchönſte
Freude war, wird dann für dieſes Jahr fallen. Die Wieſenflächen

ewähren nach dem erſten Heuſchnitt nie wieder einen ſo anmuthigen
Anblick. Dafür wird ſich der Landwirth in dieſem Jahre der guten
Ernte freuen. Bleibt die Witterung ſo günſtig, ſo dürfte es ver
ſchiedentlich ſtatt der ſonſtigen zwei Heuernten deren drei geben.
Dem Landwirth und Viehzüchter fehlt es alſo nicht an Futtermitteln,
und damit an theilweiſem Erſatz für die mäßige Roggenernte.

Mücheln, 6. Juni. (Gläubiger und Schuldner.)
Wie von manchem die r r benutzt wird, um auf anderer
Leute Koſten Vortheil daraus zu ziehen, t folgender Fall Der
Schuhmacher eines benachbarten Dorfes, welcher gern Schulden macht,
dieſelben aber höchſt ungern, ja womöglich gar nicht bezahlt, hatte
einen Kaufmann angepumpt. Jedenfalls waren dem Schuhmacher
Mahnungen, vielleicht auch Drohungen mit gerichtlicher Klage ſeitens
des Kaufmanns zu Theil geworden, kurz, der Schuhmacher, welcher
ſonſt ſeiner Schulden nur dann gedenkt, wenn er zu den alten noch
neue machen will, erinnert ſich derſelben und kommt auf den Einfall,
ſich ihrer zu entledigen, ohne ſie jedoch zu bezahlen. Zu dieſem Zweck
ſchickt er eines Sonntags während der Ruheſtunden ein Kind zu dem
Kaufmann und läßt ſich ein paar Cigarren holen. Als er im Beſtitz
derſelben iſt, ges er zu dem Verkäufer und ſtellt demſelben folgendes
Ultimatum: „Sie haben jetzt dieſe Cigarren verkauft. Entweder
machen wir quitt oder ich zeige Sie an“. Leider iſt der Kaufmann,
ſtatt den ehrenwerthen Schuhmacher wegen Erpreſſung zur Anzeige
zu bringen, auf den Vergleich eingegangen.

Lauchſtädt, 6. Juni. (Ueber die General-Kirchen-
Viſitation), welche in den r irt vom 7. bis 23. Juni in den
Ephorieen Lauchſtedt und Schkeuditz ſtattfinden ſoll, ſchreibt
man uns: Es vergehen wohl 50 bis 100 Jahre, bis ſich eine ſolche
Viſitation in derſelben Diözeſe wiederholt. In Pommern, in unſerer
Provinz und Brandenburg ſind ſie häufiger, weil dort die Kirchen
patrone freiwillig einen Fonds zuſammengebracht haben, durch den
eine häufigere Wiederkehr dieſer ſegensreichen Einrichtung ermöglicht
wird, die in Sachſen blos auf den von der Provinzial-Synode be
willigten Mitteln begründet iſt. Solche Viſitation iſt weniger, wie
man nach dem Sinn des Wortes vermuthen möchte, eine kritiſche
Jnſpektion des Geiſtlichen, der Gemeinde und Schule, als vielmehr
ein feierlicher Beſuch der Vertreter unſerer evangeliſchen Landeskirche
bei den einzelnen Gemeinden. Es gilt, ſich an Gottes Wort zu er
bauen, zu helfen und zu ſtärken in dem Bewußtſein der gläubigen
Gemeinſchaft. An der e der Kommiſſion wird der erſte Herr
Generalſuperintendent der Provinz Sachſen Textor ſtehen. Jhn
werden acht Superintendenten und Geiſtliche, ſowie vier Nicht
theologen begleiten. Die Geiſtlichen kommen aus verſchiedenen
Gegenden des Vaterlandes, aus der Altmark, aus Thüringen, von
der Jnſel Rügen 2e. Die Laienmitglieder der Kommiſſion dagegen
hat das Königliche Konſiſtorium aus dem Kreiſe er berufen,
es ſind dies: Graf Hohenthal-Dölkau, mtmann
Nichtitz, Regierungs und Schulrath Schulze und Landrath
Weidlich. Die Viſittation beginnt am 8. und 9. Juni mit
Lauchſtädt und Schafſtädt, am 10. folgt KriegſtedtDelitz a. B. und r am 11. Groß räfendorfund Niederclobicau, am 12. Holleben a. S Schlettau
und Paſſendorf. Am 13. oder 14. folgt Parochie Lauch
ſtädt, am 15. Bündorf und Neukirchen, worauf die Kom
miſſion nach Schkeuditz überſiedelt. Es ſchließt ſich nun am
Sonntag, den 16. Juni, Schkeuditz an, am 17. Alt-Scherbitz,
Modelwitz und Wehlitz, am 18. Cursdorf und Röglitz
am 19. Meßmar und Oberthau. Nachdem am 20. Juni die
Kommiſſion nach Schloß Dölkau übergeſiedelt, folgt am 21. Juni
Zweimen und Zöſchen, am 22. Juni Norburg und Abends
eine chriſtliche Volksverſammlung in Dölkau, worauf am Sonnta
den 23., die Kommiſſion nach Schkeuditz zurückkehrt, wo die Schluß-
Konferenz ſtattfindet. Jn einer Zeit, wo Viele den Ordnungen der
evangeliſchen Kirche gegenüberſtehen und auf die Segnungender Reformation wenig erch legen, iſt es gewiß beſonders noth

wendig, daß Alle diejenigen, welche noch treu zur chriſtlichen Kirche
ſtehen, eifrig bemüht ſind, dieſe ſeltene kirchliche Veranſtaltung feſtlich
auszugeſtalten und möglichſt Vielen zugänglich zu machen, damit die
Viſitation den Bewohnern eines jeden Ortes zum bleibenden Segen
gereichen möge.

21 Sylbitz, 6. Juni. Gutsbeſitzer Friedrich
Reußner Eine der angeſehenſten Perſönlichkeiten des Saal
kreiſes, der in weiten Kreiſen wegen ſeines Gemeinſinnes und ſeiner
Biederkeit bekannte Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Friedrich

Reußner zu Sylbitz, iſt geſtern unter allgemeiner Theilnahme
icht nur ſeiner Gemeindegenoſſen und Nachbarn ſondern des
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ganzen Kreiyes zur ewigen Ruhe veſtattet worden Reußner war in
Folge eines Schlaganfalles plötzlich aus dem Diesſeits abgerufen.
Er war ein Repräſentant der thätigen und tüchtigen ſächſiſchen
Oekonomen, deſſen Landwirthſchaft zu den Muſterwirthſchaften ge
zählt werden muß. Treu ſeinem Könige und Herrn als alter Soldat
und Bürger, aufopfernd als Familienvater fürſorglich für Schule
und Kirche, wie für Gemeinde und ſeine Arbeiter ein eifriges und
überzeugtes Mitglied der ſtaatserhaltenden Partei (R. war Vor
ſtandsmitglied der Allgemeinen Ordnungspartei) wird er im Herzen
ſeiner Mitbürger ein geſegnetes Andenken ſich allezeit bewahren.

Weißenfels, 6. Juni. (Einſtur z.) An unſerem erſt ſeit
21 Jahren im Betriebe befindlichen ſtädtiſchen Schlachthaus iſt in
Folge eines Konſtruktionsfehlers ein Dach eingeſtürzt. Die Re
paraturkoſten belaufen ſich auf die nette Summe von 5000

Naumburg a. S., 5. Juni. Dieſer Tage operirte hier ein
Sparkaſſenſchwindler, der vorher ſchon in Eisleben und Merſeburg
Betrügereien verübt hatte. Er löſte ſich ein über
5 Mark bei der Sparkaſſe hier, tilgte auf chemiſchem Wege die Ein
tragung der Summe und ſchrieb dafür den Betrag von 950 Mark
ein. Das Buch verkaufte er dann in Weißenfels an einen Bankier,
der, als er die vermeintliche Einlage hier abheben wollte, erfahren
mußte, daß er betrogen war. Man ſollte nicht meinen, daß dem
frechen Schwindler ſeine Betrügereien weiter gelingen konnten, nachdem in allen Zeitungen über ſeine ganz in derſelben Form in Stendal

mit Salzwedeler Sparkaſſenbüchern verübten Schwindeleien ausführlich
berichtet worden war.

Genthin, 6. Juni. (Sportgänger.) Heut zu Tage iſt
keine menſchliche Thätigkeit mehr ſicher, „geſportelt“ zu werden: Eſſen,
Trinken, Reiten, Fahren, Kriechen, kurz alles und alles wird zum
Sport gemacht. Jetzt hat ſich in Berlin auch ein „Gehſport“ ge
bildet, der am 1. und 2. Juni ein 150 Kilometer-Gehen von Berlin,
Potsdam, Brandenburg a. d. H., Genthin und Burg, nach
Magdeburg veranſtaltete. Jeder Geher halte 5 Mark zu zahlen
dafür erhielten die drei zuerſt Ankommenden Ehrenpreiſe, und jeder
von ihnen, der innerhalb 25 Stunden das Ziel erreichte, eine Ehren
urkunde. Unter den den Gehern auferlegten Bedingungen iſt vielleicht
die originellſte die: „Beim „Gehen“ dürfen beide Füße nie gleich
zeitig vom Erdboden erhoben ſein.“ Es erinnert dieſe Bedingung an
einen alten Witz der fliegenden Blätter: Ein Unteroffizier läßt eine
Abtheilung Soldaten turnen und kommandirt: „Das rechte Bein
ſtreckt!“ Ein Rekrut ſtreckt dabei aus Verſehen das linke Bein
und der auf dem Flügel ſtehende Unteroffizier fährt, die Situation
verkennend, auf: „Welches Rindvieh hebt denn da beide Füße zu
gleich hoch

Mühlhaufen, 6. Juni. (Verdingung.) Die Lieferung
von Kalkſteinen zur Unterhaltung der ſtädtiſchen Chauſſeen ſoll für
das Etatsjahr 1895/96 vergeben werden. In dieſer Angelegenheit ſtanden
geſtern vor dem Stadtbauamte zwei Termine an bei dem erſten
(10 Uhr Vormittags) wurden für 190 Waggons Baſaltſchrotten (frei
Bahnhof Mühlhauſen) folgende Gebote abgegeben: 1. Warnecke,
Carlshafen (43 per Waggon), 2. Fr. Bauch, Caſſel, (47
3. Müller, Wwe. Co. daſelbſt, (42,70 AC), 4. Heibing, Aug., Mühl
hauſen, (a) 100 Waggon 42,50 90 Waggon 43 5. Freders
hauſen und Reinbold in Barterode (42,75 Im zweiten Termin
(11 Uhr) wurde für Kalkſteine pro Kubikmeter geboten von 1. Eduard
Koch und Auguſt Schnellhardt aus Reiſer: für die Brunnenſtraße
3,2) Hinterm Neuenbrunnen 3,20 AC, Feldſtraße 3,20
Roſenſtraße 3,20 Sondershäuſer Chauſſee 4 Bollſtedte
Chauſſee 3,80 Chauſſee ReiſerAmmern 2,50 Chauſſee
Höngeda-Vollſtedt 5,00 Windeberger Chauſſee 2,80 c. 2. Julius
Haafe, Windeberg, Windeberger Chauſſee: 3,7—4,0
3. Eduard Weingardt, daſelbſt, desgl. 3,74,0 3,202,90 4. Aug. Nakſel, daſelbſt desgl.: 3,7—-4,0 2,90
5. Georg Moſchkau Mühlhauſen Untere Brunnenſtraße 3
Obere Brunnenſtraße 2,90 Hinterm Neuenbrunnen 2,80
Roſenſtraße 2,90 Heyeröder Chauſſee 3,50 Weißes Haus
0,71,2 2,70 daſſ. 12--1,6 2,75 Dorlaerſtraße 2,90
Popperödergaſſe 2,80 2) Pflaſtermeiſter Kaletſch, Großengottern,
für alle Straßen und Chauſſeen pro Kubikmeter 4,50

Edderitz (Anh.), 6. Juni. In der Braunkohlenrube „Leopold“
bei Edderitz wurde geſtern der Bergmann Schrödter von einem Förder
wagen gequetſcht und am Unterleibe ſchwer verletzt. Derſelbe wurde
dem Krankenhauſe „Bergmannstroſt“ in Halle zugeführt.

Sondershanſen, 6. Juni. (Der land wirthſchaft
liche Bezirksverein Sondershauſen), der jetzt 530 Mit
glieder zählt, will am nächſten Mittwoch ſeinen Stiftungstag nebſt
Generalverſammlung wiederum feſtlich begehen, nachdem er wegen
der mißlichen Lage der Landwirthſchaft drei Jahre lang von allen
Feſtlichkeiten Abſtand genommen hatte. Gearbeitet hat der Verein
nach beſten Kräften auch während dieſer Zeit, um die wirthſchaft
lichen Verhältniſſe innerhalb ſeines Gebietes heben zu helfen. Daß
er Erhebliches leiſten konnte, iſt ihm nur möglich geworden durch
namhafte Geldunterſtützungen, welche die Fürſtliche Staatsregierung
ihm bisher gewährt hat. So konnten in dieſem Frühjahre zur
Hebung der Schweinezucht 58 Stück Zuchtthiere der Angeler Raſſe
eingeführt und unter den Vereinsmitgliedern verſteigert werden.
Ferner ſollen vorhandene Mittel zur Prämiirung von Arbeitern und
Dienſtboten, welche 15--20 Jahre an derſelben Stelle treu gedient
haben, Verwendung finden. Anregende Vorträge ſind in jeder Ver
ſammlung gehalten worden.

Jena, 6. Juni. (Wetternachrichten.) Aus zahlreichen
Orten liegen Mittheilungen über ſchwere Gewitter und erhebliche
Regenfälle, die zu Pfingſten ſtattgefunden haben, vor. An manchen
Stellen ergoß ſich der Regen in ſolchen Maſſen, daß Straßen, Wege
und Felder vollſtändig überfluthet wurden. Der angerichtete Schaden
iſt bedeutend.

Leipzig, 6. Juni. (Militäriſches.) Unſere Stadt er
hält nach Fertigſtellung der neuen Kaſernen ein Kavallerie Regiment
in Garniſon, vorausſichtlich das KöniginHuſaren Regiment. Nach
Grimma, wo das Regiment jetzt liegt, ſoll das zweite UlanenRegi
ment, das zur Zeit in Rochlitz einquartirt iſt, verlegt werden.

W. Kömmlitz, 6. Juni. (Diemenbrand.) Geſtern Morgen
in der 4. Stunde entzündete ein Blitzſtrahl einen Strohdiemen des
Gutsbeſitzers Bröſe in Kömmlitz. Mit dem Gewitter war ein längſt
erſehnter recht nothwendig gewordener Regenguß verbunden.

Perſonalnachrichten.
Dem Oberſt a. D. v. Liebermann, bisher Kommandeur

des Huſaren Regiments Nr. 12 iſt der Rothe AdlerOrden dritter
Klaſſe mit der Schleife verliehen worden.

Dem Geheimen KommiſſionsRath Geßner zu Magde-
burg iſt der KronenOrden dritter Klaſſe, dem emeritirten Lehrer
und Küſter Planck zu Sanne (Kreis Oſterburg) der Adler der
Inhaber des HausOrdens von Hohenzollern verliehen. Der Regierungs

v. Rohrſcheidt zu Merſeburg iſt zum RegierungsRath
ernann

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Die Profeſſoren TreudelenburgBonn und KriesFreiburg

haben die Berufung an die Leipziger Univerſität angenommen.

Gerichtszeitung.
Um ein Eisbeineſſen zu Erfurt handelte es ſich in einem

Prozeß, der geſtern vor der 133. Abth. des Schöffengerichts in Berlin
ſtattfand. Der Redakteur der „Allgemeinen Steinfetzerzeitung“,Lilhelm Knoll, war der Beleidigung der Garniſonbeamten zu Erfurt

ſowie des Steinſetzmeiſters Fleiſchhauer daſelbſt beſchuldigt. In der
genannten Zeitung hatte ein aus Erfurt ſtammender Ärtikel Auf
nahme gefunden, worin erzählt wurde, daß Fleiſchhaur den dortigen
Garniſonbeamten im März v. J. ein Liebesmahl gegeben habe. Im
Anſchluß hieran ließ der Verfaſſer durchblicken, daß der Spender ſich

dadurch bei den Beamten beliebt machen wollte, um bei der Vergebung
von Steinſetzerarbeiten bevorzugt zu werden. Der Angeklagte, der
die volle Verantwortlichkeit für den in Rede ſtehenden Artikel über-
nahm, hatte in umfangreicher Weiſe den Wahrheitsbeweis angetreten.
Es war in Erfurt eine große Menge Zeugen kommiſſariſch ver
nommen worden. Es ging aus deren Ausſagen hervor, daß der Zeuge
Fleiſchhauer zu einem Eisbeineſſen in einer dortigen Reſtauration
verſchiedene Beamte, darunter auch den Kaſerneninſpektor G., einge-
laden, ſich für ſeine Gäſte ein beſonderes Zimmer beſtellt und auch für
Muſik geſorgt hatte. Er hatte die Zeche für mehrere Perſonen be-
zahlt, aber nicht für den Kaſerneninſpektor G., der das Anerbieten
abgelehnt hatte. Einer der Zeugen hatte bekundet, daß Fleiſchhauer
auch einen anderen Lieferanten der Garniſonverwaltung aufgefordert
hatte, ſich an den Unkoſten zu betheiligen, dieſer habe ſich indeſſen
geweigert. Der Zeuge Fleiſchhauer, deſſen perſönliches Erſcheinen
vom Gericht angeordnet worden war, erklärte, daß es ihm nie in
den Sinn gekommen ſei, auf die Beamten einwirken zu wollen
wenn er für den einen oder den anderen die Zeche bezahlt habe, ſo
ſei dies aus anderen Gründen, wegen langjährigen perſönlichen Ver
kehrs oder dergleichen geſchehen. er Staatsanwalt hielt die Be
leidigung für eine ſo ſchwere, daß er gegen den Angeklagten eine
Gefängnißſtrafe von drei Monaten beantragte. Der Vertheidiger,
Rechtsanwalt Heine, hielt den Beweis der Wahrheit im Weſentlichen
für erbracht, und dieſer Anſicht trat der Gerichtshof bei. er
ganze Artikel laſſe aber aus der Form die beleidigende Abſicht
erkennen, und deshalb ſei auf eine Geldſtrafe von 200 Mark
erkannt worden.

Vermiſchtes.
Ueber die bereits in der heutigen Morgenausgabe gemeldete

Hinrichtung des Majors Clavijo wird noch folgendes telegraphiſch
aus Madrid mitgetheilt Beim Verlaſſen ſeines Gefängniſſes begrüßte
Clavijo mit vornehmſter Grandezza die verſammelte, in dichten
Schaaren herbeiſtrömende Menge. Er war todtendleich, aber voll
kommen ruhig. Nachdem er mit den Prieſtern den Gefängnißwagen be-
ſtiegen, wurde derſelbe von einem Kordon Soldaten umgeben. Auf dem
Richtplatz angekommen, ſalutirte er militäriſch, umarmte er die Prieſter
vom Orden des Friedens und der Mildthätigkeit, deren einer ihm mit
einem Taſchentuch die Augen verband. Clavijo, welcher jetzt ſeine
natürliche Geſichtsfarbe wiedergewonnen hatte ſah vorzüglich aus.
Mit herriſcher Geberde wies er die ihn ſtützenden Prieſter von ſich
und blieb allein feſt ſtehen. Bei der erſten Flintenſalve fiel Clavijo
mit drei Kugeln im Kopf, aber lebte noch. Auch ein unter ſeinem
Kinn abgefeuerter Schuß tödtete ihn noch nicht vollſtändig und erſt
die dritte, direkt in ſein Herz abgefeuerte Salve während welcher
die Menge in laute Rufe des Entſetzens ausbrach vermochte das
Leben ganz in ihm zu erlöſchen. Die Leiche wurde nachher bei den
im Karré aufgeſtellten Truppen vorbeigeführt.

Ein ſenſationeller Selbſtmord, ſo ſchreibt man aus London,
hat fich dort in der höchſten Ariſtokratie ereignet. Lord Granville,
ein Neffe des berühmten Staatsmannes, hat ſich in einem Anfalle
von Schwermuth im 68. Lebensjahre das Leben genommen. Der-
ſelbe litt ſeit Jahren an einer chroniſchen Krankheit, welche ihm
ſchließlich jede Luſt am Daſein genommen hatte. Mit ihm endete
einer der reichſten Lords, ein Verwandter des höchſten Hofadels, ſein
Leben. Der Verblichene war der rechte Couſin des Herzogs von
Sutherland.

Ertrunken. Auf dem Gute Mielzyn wurde bei dem dortigen
Teiche von einer Anzahl Männern und Frauen die Schafwäſche vor
genommen. Plötzlich brachen die über den Teich führenden Brücken,
und ſämmtliche Frauen fielen in den Teich. Sieben konnten gerettet
werden. Zwei Frauen und zwei Mädchen ſind ertrunken. Von den
Geretteten ſchweben einige noch in Lebensgefahr.

Ein Doppelmord wegen eines verlorenen e wird
aus Oberasbach (Elſaß) gemeldet. Jn der Familie des Bauernguts
beſitzers Buhr herrſchte ſchon ſeit einiger Zeit in Folge eines ver
lorenen Prozeſſes Unfrieden, und der Familienvater hatte ſeiner
Gattin, der er alle Schuld zuſchob, ſchon mehrmals gedroht, er werde
ſie umbringen. Jüngſt nun wollte der Mann ſeine Drohung wahr
machen. Der Frau gelang es jedoch, zu entfliehen; der Sohn wollte
der Mutter zu Hilfe eilen, erhielt aber vom Vater einen tödtlichen
Stich in die Herzgegend. Ein gleiches Schickſal widerfuhr dem
Schwiegerſohn. Die beiden Unglücklichen find bald darauf ihren
Wunden erlegen. Der Mörder wurde ſofort verhaftet und in das
Gefängniß nach Mülhauſen eingeliefert.

Von Onkel Sams Gewiſſensfonds plaudert der „Deutſche
Corr.“ in New-York: „Der Gewiſſensfonds des Amerikaniſchen
Schatzamtes iſt ſchon eine ziemlich alte Einrichtung, aber erſt ſeit dem
Bürgerkriege iſt derſelbe häufiger erwähnt worden. Derſelbe hat
nichts mit dem Gewiſſen Onkel Sams zu thun, denn ſo ſteinreiche
Leute haben kein böſes Gewiſſen, ſondern er erhielt ſeinen Namen
von den kleinen anonymen Einzahlungen von Perſonen, die einmal
die Regierung übervortheilt, beſtohlen oder betrogen hatten und die
nun, von ihrem Gewiſſen angetrieben, die Sache gut zu machen be
ſtrebt ſind. Die erſte Einzahlung wurde bereits in den erſten
Tagen der Regierung gemacht, doch dauerte es bis 13811,
bis die Regierung dem Gewiſſen, welches anfing, ihre
Reveunen ſo günſtig zu beeinfluſſen, ein ſpezielles Konto
eröffnete ſeitdem ſind auf dieſe Weiſe 271 448 Doll. in den Bundes
ſchatz eingezahlt worden. Die Beiträge kommen meiſt in ganz
kleinen Summen, haben ſich aber auch ſchon in die Hunderte und
ſelbſt einige Mal in die Tauſende belaufen. Von den Hundert-
tauſenden und Millionen, um die Onkel Sam von Contraktoren,
Politikern und unehrlichen Beamten beſtohlen wurde, hat er wenig
oder gar nichts wiederbekommen. Die Religion hat viel, wenn nicht
am meiſten mit dieſem Erwachen des Gewiſſens zu thun. Ein
Modedämchen geht z. B. nach Europa, fie ſchmuggelt ein Paar
Ellen Spitzen oder ein Dutzend Handſchuhe ein, ſie heirathet ſpäter
einen alten Goldonkel, dann denkt die gute Seele an ihre Sünden
und Onkel Sam erhält ſeinen Zoll nachträglich. Es iſt ſogar
ſchon vorgekommen, daß drei Cents eingeſchickt wurden, weil
irgend eine Gans einmal in die Verſuchung gerathen war, eine
ſchlecht abgeſtempelte Poſtkarte aufs Neue We gebrauchen. Ein
pathetiſcher Fall dieſer Art war der eines Veteranen des Bürger
krieges, der die TapferkeitsMedaille erhalten hatte. Er kam arm
aus dem Kriege heim und ſie, die u ihn gewartet hatte, war auch
arm, aber ſie war willens, noch länger zu warten. Der biedere
Veteran arbeitete und ſparte, aber nichts wollte ihm glücken, ſchließ
lich wurde der Dame feines Herzens die V zu lang und ſie heirathete

einen Großſchlächter in Cincinnati. Von Stunde an h der
Veteran Glück, er machte eine bedeutende Erbſchaft und erhielt eine
große PenſionsNachzahlung, aber er war zu alt, um ſich aufs neue
u verlieben und eines Tages ſchloß ſich der reichedrei der Heilsarmee an und begleitete die frommen

eſänge der Hallelujah-FJungfrauen mit der großen Trommel. Die
Trommelſchläge weckten ſein Gewtſſen, er ging in ſich und dachte
nach, daß es ein Unrecht geweſen, die PenſionsNachzahlung ange
nommen zu haben und vor einigen Wochen ſchickte er das Geld dem
GewiſſenFonds. Die meiſten vom Gewiffen sten Sünder
ſchicken ihr Geld anonym ſie glauben, daß der liebe Gott genau
fieht, wie ſo wenn auch verſpätet, das Rechte gethan Andere laſſen
es durch ihre Beichtväter einſenden, Einige aber bringen es ſelbſt.
Sie ſuchen durch unverfängliche Fragen auszufinden, wo das Bureau
dieſes Fonds iſt, die Wächter haben bereits ſolchen Scharfblick
erlangt, daß ſie die unter dem Banne eines böſen Gewiſſens Stehen
den ſofort erkennen.

Abn Baker, Sultan von Johore iſt geſtern in London ge
ſtorben er war der Herrſcher eines kleinen Landes das eine Ober
fläche von nur 15 000 engl. Quadratmeilen und eine Bevölkerun
von 300 000 Menſchen hat, allein ſein kleines Reich iſt dadur
merkwürdig, daß es faſt unter den britiſchen Kanonen von Singapore
ſeine Selbſtſtändigkeit bewahrt hat und der Sultan iſt weit und breit
durch ſeine aufgeklärten Anſichten und ſeinen perſönlichen Verkehr
mit Europäern bekannt geworden. Die Selbſtſtändigkeit des Sultans
von Johore wurde noch im Jahre 1 von einem engliſchen
Gerichte anerkannt, als ein Fräulein Mighell den Sultan Abu
Baker, der in England unter dem proſaiſchen Namen Albert

Baker gereiſt und mit der Dame in nähere Beziehungen getret
war, wegen Bruches des Eheverſprechens verklagte. Das Gericht
klärte ſich nämlich für nicht zuſtändig, weil ein engliſcher Gerichtz
über einen ſelbſtſtändigen Herrſcher keine Jurisdiftion beſitzt.
Baker iſt 59 Jahre ait geworden. Jm Jahre 1866 hatte er
ſeinem Vater den Thron von Johore geerbt und als im Nachtg
reiche Muar der Sultan Ali ſtarb proklamirte ihn auch das 9—
von Muar zum Fürſten. Jm Jahre 1886 ernannte die König
von England den Herrſcher von Johore zum „Sultan“ und v
ihm den Titel „Königliche Hoheit“. Erſt unter dieſem Fürſten win
Johore dem europäiſchen Handel erſchloſſen. Er ordnete p
pflege, ließ Straßen bauen errichtete Schulen und ſchuf eine Je
zei nach europäiſchem Muſter aber eine Kriegsmacht beſaß
nicht. Das Volk von Johore aus Malayen und Chineſen
ſtehend beſchäftigt ſich ausſchließlich mit dem Landbau und
portirt Pfeffer, Sago, Zinn, Thee, Kaffee, Elfenbein, Schildyh
und Kakao. Der Sultan Abu Baker war bei einem engliſche
Miſſionär in Singapore erzogen, wo er auch bedeutenden Häuſer in
Landbeſitz ererbt hat. Die Einkünfte des Sultans von Johore
ſehr bedeutende: ſie ſtammen hauptſächlich aus der Verpachtung de
Monopols zum Opiumverſchleiß, aus einer Spielbankkonzeſſ
aus dem Zoll auf Spirituoſen und kleinen Exportzöllen. Wie
orientaliſchen Fürſten, war auch Abu Baker ein großer Freund wo
Edelſteinen. Seine Schätze in Brillanten und Pretioſen ſollen eine
Werth von 50 bis 60 Millionen Mark beſitzen. Die perſönliche G.
ſcheinung des Sultans war eine einnehmende: eine wohlgebaute Geſſg
mit offenen und freundlichen Geſichtszügen, die Hände und i
klein, die Stirn hoch und voll, die Lippen dünn und die Naſe ad
artig. Schon vor ein paar Jahren waren Bart und Haar eiſengiay
Der Sultan ſprach engliſch, konnte ſich aber auch deutſch un
r unterhalten. In offizieller Kleidung trug er für en
40 Mill. Diamanten an ſich. Der Griff und die Scheide ſei
Säbels bilden eine ſolide Maſſe koſtbarer Steine. Außer ein Liebhah
von Juwelen war er auch ein ſolcher von guten Pferden und achten
Sein Stall beſteht aus 200 Pferden, unter denen ſich flinke Arghe,
muthige DelhiPonies, VollblutAuſtralier und indiſche Gallowey
befinden. Zweimal im Jahre ſpendete der Sultan einen Becherpre
zu den Jockeyrennen in Singapore und er brachte ein halbes Dugen
ſeiner beſten Renner an den Start. Jn ſeinem Zelte am Rennple
wurde Champagner, Eis und Backwerk zum Beſten gegeben un
ſeine eingeborene Muſikkavelle von 30 Mann ſpielte abwechſelnd m
der engliſchen Regimentsmuſik. Der Sultan hat ſchon im da
1889 Karlsbad beſucht und er befand ſich auch jetzt wieder qu
der Reiſe dorthin da hat ihn nach kurzem Krankenlager der T
in London ereilt.

Boshafte Kritik. Die japaniſche Zeitung „Jyi Schimpo“,
zählt: Li-HungTſhang beſah ſich während ſeines Aufenthaltes i
Japan einige Photographien, welche die Japaner recht gut her
ſtellen wiſſen. „Was iſt dies fragte er plötzlich. „Eine ameritz
niſche Dame im Ballkleide“, war die Antwort. „Armes Ding!
meinte Li, „die Dame muß ſtark in Ungnade gefallen ſein, denn
hat ja beinahe ebenſoviel an Garderobe verloren wie ich.“

Das Beilngrieſer Wochenblatt enthält folgendes Jnſerat
„Zurücknahme. Jch Unterzeichneter nehme die von mir ausgegangene
Beleidigungen gegen Nikolaus Schools zurück und erkläre mich al

einen recht ſaudummen Kerl. Pondorf, den 26. Mai 1895. Joſen
Dietl, Bauersſohn.“

Der 6. allgemeine Bergmannstag findet, wie bei den
letzten 1892 in Breslau abgehaltenen beſchloſſen worden, vom 10
bis 12. September in Hannover ſtatt und ſoll in folgender Weif
verlaufen: Am Vorabend, 9. September, Abends Begrüßung in
Konzerthauſe. Am 10. September, Vormittags Verhandlungen un
Vorträge im alten Rathhaufe Nachmittags Feſteſſen. Am 1
September: Vormittags Vorträge, Nachmittags Ausflüge nach de
Jlſeder Hütte, den Fabriken von Gebr. Körting, König und Ebhard
Dreyer, Roſenkranz und Droop u. a. Am 12. September Ausflug
nach dem Unterharz zur Beſichtigung der Werke in Vienenbun
Oker, Rammelsberg, Thiederthal, Mathildenhütte Nachmittags Fahr
nach Harzburg, daſelbſt Schlußfeier. Fachgenoſſen werden gebeten

ihre Anmeldungen bis um 15. Juli an Herr Bergrath Hueck i
r gelangen c aſſen und gleichzeitig 15 an Herr

Meyer in Firma E. Meyer und Sohn in Hannover einzuſende
Es erfolgt dann die Zuſtellung der Mitgliedskarte und des genaue
Programms. Die Anmeldung von Vorträgen bittet man bis zun
1. Auguſt an den Vorſitzenden, Geh. Bergrath Schrader in Brau
ſchweig, zu richten. Nach Schluß des Bergmannstages findet e
Ausflug nach dem Oberharz ſtatt.

Welche Vade- und Curorte beſuchen wir
in dieſem Jahr?

Selten mag es in Deutſchlands Gauen eine Gegend gebe
welche die Natur ſo reichlich mit ihren beſten Gaben bedacht hat, al
die Südoſtſpitze der „goldnen Aue“. Erholungsbedürftigen urd
Sommerfriſchlern iſt deßhalb zu längerem Aufenthalte das unmittel
bar am bewaldeten Abhange der Finne gelegene Städtchen Wiehe

bekannt als Geburtsort der Bebrüder Ranke warm zu em
fehlen, welches durch Erbauung eines ſtädtiſchen Bades, in welchen

armwaſſer, Douche-, Dampf und mediziniſche Bäder verabfolgt
werden, auch weiteren Anſprüchen an eine Sommerfriſche gerecht
wurde. In unmittelbarer Nähe liegen die Ruine Memleben und die
alte Kaiſenpfalz Wendelſtein, die Kloſterſchulen Roßleben und Donn
dorf. In Tagestouren ſind von Roßleben oder Donndorf (Stationen
der Unſtrutbahn) aus, die Sachſenburg, der Kyffhäuſer, ſowie die
Schlöſſer Vitzenburg und Burgſcheidungen bequem zu erreichen.
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt der Magiſtrat.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 6. Juni. Der Polizeipräſident von Richt

hofen iſt in der Univerſitätsklinik zu Bonn geſtorben.
Potsdam, 6. Juni. Jn Halenſee fand nachts ein

Wolkenbruch ſtatt. Jn mehreren benachbarten Ortſchaften ſind
mehrere Wohnhäuſer weggeriſſen und weggeſchwemmt. Auch Menſchen

ſind verletzt worden.
Prag, 6. Juni. Geſtern Nachmittag fanden in Leoben und

Eiſenberg zwei vertikale heftige, von unterirdiſchem Getöſe be
gleitete Erdſtöße ſtatt.

Budapeſt, 6. Juni. Der deutſche Bakteriologe Profeſſor Dr.
Schütt, welcher von der deutſchen Regierung behufs Studiums der
Borſtenviehkrankheit entſandt worden iſt, hat zahlreiche Unterſuchungen
angeſtellt, auf Grund deren er die Seuche in Steinbruch als
Borſtenviehſeuche erklärt.

Graz, 6. Juni. Der Kaiſer nahm geſtern die feierliche Es
öffnung des neuerbauten Landesmuſeums „Johanneum“ vor. J
ſeiner Begrüßungsanſprache gedachte der Landeshauptmann Attems des

Stifters der Anſtalt, des verſtorbenen Erzherzogs Johann der
Kaiſer ſprach in ſeiner Erwiderung die Erwartung aus, die neue
Schöpfung werde der heimiſchen Kunſtinduſtrie werthvolle Anregung
bieten, den Sinn für gediegene Formen in weiten Kreiſen der V
völkerung erwecken und zur Erhöhung des Werthes der Erzeugriſe
des Gewerbefleißes weſentlich beitragen. Der Kaiſer ſprach de
Landesvertretung ſeine volle Anerkennung aus, dankte für die ihm
dargebrachte Huldigung und erklärte ſodann das Landesmuſeum für
eröffnet. Nachdem der Kaiſer das Muſeum eingehend beſichtigt hatte,

beſuchte er noch die Knabenerziehungsanſtalt „Borromäum',
Strafgerichtsgebäude, das evangeliſche Waiſenhaus, die neuerbaute
Synagoge und ſchließlich die ſtändige Ausſtellung von Lehrmitteln
für Volksſchulen. Um 8 Uhr Abends folgte ein Feſtmahl in de
Hofburg. Abends 9 Uhr trat der Kaiſer die Rückfahrt nach Wien an.
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Florenz, 6. Juni. Hier wurden Nachts 1 Uhr 36 Minuten winnrealiſtrungen beruhendes Angebot hervor, ohne daß dem nur Conreverigt der Vanrurnen zu ne Z.

ſtarker Erdſtoß, darauf drei leichtere Erdſtöße r r en u en and, e n 2 exrſpürt. Es herrſchte eine große Panik. Die Bevölkerung eilte Geſchäft e en g. an, ſodaß Cours Börſe vom 6. Juni 1895. Sivivende f. Court
o l nt den Häuſern. Nachrichten aus der Umgegend liegen noch rückgang de ma galie z W f z Nert e S

gicht vor. auf anregenden Verlau er iener Börſe re eſt, e o. at alleſche 490 StadtAnleihe von 1882. 102,25Haag, 6. Juni. Der Miniſter des Aeußeren, Roöll, beant ar ren m Bahnen zeigte ſich n gen zu o Theater küeie von 1884 S S 31 102,90 G

1 0 e z 31 92,30 b.el en ei z 4 3 44 4 31 0 o m 77 31 2 J
Parokko verübten Seeraub, dem das niederländische Schiff „Anna“ Courſe bei mäßigem Unſae gut. Mexikaner gaben etwas nach. Stfutte b Steht Anleihe

zum Opfer fiel. Der Miniſter erklärte, daß der niederländiſche WarſchauWiener um 2 pCt. geſteigert durch Meinungskäufe. Die Halberſtädter Stadt-Anieihe von issö. 38

31 ihe 31, )1,90 GFerralkonful zugleich mit dem deutſchen Miniſterreſidenten in Tendenz der zweiten Börſenſtunde träge bei weiter ſich abſchwächenden ehe e e Slendbrigje m S S 8
kk d kk R Courſen. Das Anziehen des Privatdiskonts wirkte verſtimmend. Sach ſche 49/, landſchaftliche Pfandbriefe.Parokko von der marokkaniſchen Regierung die Beſtrafung der Ver fandbriefe.v Auch öſterreichiſche Werthe de in Mitleidenſchaft gezogen. Schluß Sächſiſche 31 Landſchafl. Pfandbriefe u 1020 G

cher verlangt und ſich den Anſpruch auf Entſchädigung vorbe Sächſiſche 49 Provinzial Anleihe l 104,00gung durchweg Sächſiſche zu oſh Provinzial Anleihe s 31 102,50 Ghalten habe. Die marokkaniſche Regierung habe Beſtrafung ver enbörſe. Die Stimmung für Getreide war feſt, gnappſchaftsberufegenoſſenſchaſt 49/ Anicihe 4 io00 eſrochen und einen Spezialgeſandten nach der Küſte geſchict. Sollte obgleich e ameritiniſchen ünginſt e. Dis wärlize wette re et e ne
lagen. Roggenangebot t nicht eben umfan reich und Cröllwitz ActienPapierfabrik, 495 Hvpoth. Anleihe 4 101,75 G

e nothwendig werden, ſo würde die niederländiſche Regierung Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Coo gegenüb f der Erfüllung di obwohl Rauſer g. Zurhgelterg beobachten, mußten höhere Preiſe be A.G. 4 h Theilſchuidv. rüchz mit 103 102,0 G
Parokko gegenüber auf der ng dieſes Verſprechens beſtehen, willigt werden. Hafer beſſer in Folge des trockenen Wetters. Rüböl gzle ſche Aetien Brauerei 4i/, 9 Höpoth. Anleihe Ah 101,00 Gdas Vorgehen der Niederlande müßte jedoch den Charakter einer und Spiritus ſtill, aber behauptet. w.

i /0 yeten 7 7Repreſſtvmaßregel tragen. Sobald dieſe Frage erledigt wäre, würde Weizen: loco: 150--163, Juni 155, Aug. 156,75, Okt. Naumburger Dre ters HppotbelenAnleive 2 u
nan mit den andern Mächten ſich ins Einvernehmen ſetzen können, 198,75, Tendenz beſſer. Roggen: loco i28- 135, Juni e vent Wer e
um dem Seeraub überhaupt entgegenzutreten. 132,50, Auguſt 134,25, Okt. 138, Tendenz: beſſer. Hafer: VFerſchenWeißenfeiſer Braunkohlen 41 Schuldv. 10s,50 G

loco: 123--148, Juni 128, Aug. 128,50, Okt. 126,25. denz: Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.

Petersburg, 6. Juni. Der Kriegsminiſter leidet ſeit beſſer. Gerſte: loco: 108— 165, Futtergerſte: e c e
e er len. e eeiniger Zeit an Rheuma. Seit vorgeſtern hat der rheumatiſche Rüböl: loco Juni 45,80, Okt. 45,90, Tendenz ruhig. W nd Borſchuhbant- Acten t 89,00 G

Prozeß bedeutend zugenommen. Spiritus: (70er Waare): (oco: 38,40, Juni 42,60, Aug. Tönnern, MalzfabrikActien. 18893/94 6 5 u
42,90, Sept. 43,50, Okt. 43,50, Tendenz: feſt. (50er Waare Cröllwitz ActienPapierfabritkActien 1893/94 4 4 141,00 G

Madrid, 6. Juni. Die Kammer hat den Antrag der DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893/94 4blit Be loko: P etroleum: loko 22,30 Eilenburg, KattunManufacturActien. 1893/94 0 4 50,00 GRep u ildaner auf rückſichtigung der ammerbeſchlüſſe ſeitens eldſchlößchen Brauerei-Actien 1333/94 3 4 e nder Regierung mit 133 gegen 19 Stimmen abgelehnt. lauzig, Zuckerfabrik Actien e ist e 9j Halleſche MaſchinenfabrikActien 1894 28 4 1,/50NMadrid, 6. Juni. In Folge von Bergſtürzen in der Zuterberichte. e e SRKähe von Toloſa iſt der Verkehr auf der Nordbahn unter Magdeburg, den 6. Juni 1895. (Eig. Drahtbericht.) warſt
hroch en. NRornzugex er von 929 alte Ernte Ge Faß 22,50. Landsberg, Malzfabrik-Actien 1893/94 6 52 neue ite timmung: ge slos. N bur BraunkohlenAct e 4 145,00 Gr 6. Juni. In Djeddah ſollen jetzt, nach Koruzucker, Reiten alte Ernte w. I. Produkt Trauſito f. a. B. nene 1893 9 4 4 86,0 B

Verh fteten hera z n n er u neue rnte 5 amburg ck fsActi III 1893 4 65,00 Gdem ſich ie Unſchuld der zuerſt m usgeſtellt hat, die Nachprodukte excl.,750 Rend. 7, 30—7,90. per Juni 10,00 bz, 10,02 B BraunkohlenSt.Actien 1894 128,25 by
wirklichen Urheber des Attentats verhaftet ſein. Tendenz radig. per Juli 10,15 G. 10,173 Sächſijch Thür. BrauntohlenSt.Pr.Actien. 1894 u 4 125,00
Uebrigens verlautet, die Pforte beabſichtige ein Kanonenboot nach Brohafſinade G per z e r 1893/94 4 4 194,00 Gper September 10, ö, 10, erſchenWeißenfelſer Braunkohlen-Actien 1894 /95 12 185,00 GDjeddah zu entſenden. Die betheiligten Miſſtonen unternahmen bei Gem. Raffinade m gat 22,75--23,25. Stimmung: ruhig Zeitzer MaſchinenfabrikActien (Schaede) r is83 20 4 S

W ißer Parafſin- und Solarölfabritk-Actien 1894 95 5 4der Pforte einen gemeinſamen Schritt behufs wirkſamerer Schutz Hamburg, den 6. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) e e Sale e Iisas s l
naßregeln für die Fremden. Die Lage in Djeddah iſt ge Zuckermartt. Enfangsvericht. Rüben Rohzucker I. Produtt. ges e
wannt die Stimmung gereizt. Baſis 8809 Rendement, frei an Bord Hamburg.

e 271 Zuleirr Tendenz matt Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.
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p do. Zuckerf 3ertiſic. per Juni 147 nom. (149 nom Schmalz n e Ohhreuhiſde e 5 loor 3 i h on 12380 6h D er aſchin e 8, S M V6,75 (6,75), Rohe g. 7,00 (7,05), Mais per Juni 2 Pommerſche zu 101,00 do. St.Pr. 4 190,25 G Berl. Anb. Raſchinen s otz G Sal do. S St.Pr. m Woper Juli 8öt ver Sept. 8777, G. Wert gen es gahn e Baine See ee::.. Salen S line eiten urother so Weizen ver Junt 7977 c 37 S v S emnar e Semere wogte St. pr. i 272eder e Gerda e 52,0 Brauere t gſt... 59 G 15901Juli 801/, (801 per September 819 (811/), per Dezemb Giſde los do. do. Str. 4 103/40 do. e S vbuitie.: t
e etreidefracht nach Liverpool 1 (13/,), Kaffee, feir iegei ee e in i 58 7400 do. do. Schuitveiß. 20800 Sie u e i0 zig Teplitz a 14, atweil 216 Fabe e e e e re ehe t e e e eu cher Weſtpreußiſche 31 101,75 G do. Weſtbadn 8 do. Thierg. Bangej- eder er Mete r.e /0 Kupfer ſo 75 8070. r u umärüfqhe z 10620 Suſchtiehrader Bahn La 10,25175 Dirarg en e z 1 r Maſchinen. 10 254,

57 M S 4 105,/-0 J h r r 113,00 B. Bochumer Gußſtahl. 41 158.90 aendenz für Mai S Freußiſche 105,30 aliz. Tarl-Ludwigsb. abg. Poniſazius Sergwert 0 9750 loce Dampfſchiff Aet. 3 67enden fur Vurrn feſt S Sächſiſche 1105,80 Kaſchau Oderberg. Cbemnig. Maſch. Zimm. 122,25 G n net o

e h e S e T e et nete2 ne nl., u Czernowitz Il er Papier 144,008 Nurug Neuer cDe e 5. S Ubr Wende Waarenbericht. San Staat en 313 o a Peſteerei h Rordwetdabn: emer. e n en. a eg rig n No gnaen nd eingeklammert beigefügt.) Weizen do. Staats Anl. 3 97.70 6 do. B. (Elbethah 62 Deſſauer Gas Act. 10 i97,50 Zeier Maſchinen.
n S 3 ver Juli 27 (77 Mais per Juni So Staat In Asss.. g Jan r Da Zu Z. 725 Fpineräintrgöäte eönw... 6 i3850

do. Staats-Rente „80 bz. Dombrowo ortmund. Brgb. St.-Pr.un e n peck ſhort clear nomin. (nomin.), Pork per Jum er We

3 z b t 9 l ſ ff So erte O, e JT ndenz fü W feſt. Ausländiſche Fonds. gar. im 16350 Ceuenges h e t Wehhſel F Conrſ e,
e r eizen: ſchau Wiener /2 Eiſenh. Thale St.Pr. 74,00 GS Argent, GoldAuleihe. 5 57,00 Gotthardbahn excl. 7. I186,20 loether Maſch. Act. 7 128,60 G Privatdiscont 17Tendenz für Mais feſt. innere e 4 45,60 Jtal. Meridionalbabu. 68/ 1257 10 reund Maſch. cor w. 156,60 G T

37,80 W r W Gaggenauer Eifſenwert o 3730 6 Schweig r r 5 n
5 hilen. Gold Anleihe la u J 73 do. convertirte 43,00 tal. Plag 100 2..... 8 T. 77,35Vörſe der Stadt Halle S. Egyptiſche pri. 3 nlewye zu Schwetzer Centralbahn. 5 140,50 Selſentirchen Bergwerk. 6 171,25 Pecver TWoe S. R. 8 T. 2is/70

Halle a. S., den 6. Juni 1895. c ne S l e t n e Je 2u Preiſe mit Ausſchluß d per 1000 Kilogramm netto de ſtill u t 00 Weſtſicilian. Bahn. 6450 e e u r 8 T We
u i feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143 bis 153. Rygsen ruhig do. MonopolAnleihe. 443,90 Ueſche Maſchinen 27 278, 50 G LSond. 1 Sſtrl.. 3 2042gf bis 1 Braun erſte utter-Gerſte 115 bis i do. GoldAnl. v. 1890. 236,00 rtort St. Pr. conv. 9 108,50 G Paris 100 F 10 T. 81,95Seht er ruhig bis 143. Mais amerik. mixed 129 bis 137. Donanmais 132--145. Jialerie Rente 59 5 891,0 Banf- Actien. do. Brückenb. conv. i 12900 Wien. Oe. W. 100 fl. 10 T. 168,65

b. St. Anl. 86, I. u. 4 do. do. St. Pr. 81. 2115 50,597t Fävien 7 Eroſcn Victoria 137 bis 153. Kümmel ausſchl. Sack iſſ 72,50

e e nete n e e n e e n zäünn en n9, Märk. B. i. Elberf. 2,Wo a. einſchl. Faß gefragt 34,50- 35,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.) Verüner andels Gef 5 160,0 u -Courſgeeſen Blauer Mohn Liuſen 1230. Vohuen 24725 3 v 73 5 112,00 v Tendenz auf
J weg. Staats-Anl. 88 örſen Handels Verein 119,25 Reichsanleihe 98,90 Rationalbank f. Deutſchland 144,00ne Futigrartiter feſt. s cFrtterm 12,00 bis 13,00. n 8,50 Deſterr Gold Rente 4 1303,00 Sohn Hann 5 i29 75 G Jial. Renten 88,70 See Dentihla 185,80

ſele v be enſchalen c i ei engrieskleie n Mal do. PapierRente. 4 100,00 Bremer Bank Martſt. 124,00 Wng. Goldrente 163,56 Sarienburger 90,00
8700. Rüböl kgrie Prrrot 0. S h do. SilderRente 4 10,75 Breslauer Disk. Bank 5 I118,39 G Ruſſ. Noten 220,50 Oſtpreuß. Südbahn 98,50ins per 10600 Liter enm 5 olar 50 p Port. Staats Anl. 88--89. 37,50 do. Wechſel Bank.. 196,90 B (Convertirte Türken 152, 40 Ruſſ. Süd Weſtbahnpe ter o mait. Kartoffelſpiritns mit Mark h Röm. St. Anl. II. VIII. 4 86,50 Darmſtädter Bant. 51 159,40 Buſchtierader 282 WarſchauWien 283,00abgabe 58,70, 7 J III 14 ſch ſcha ere e Mk. Verbrauchsabgabe 39,00 Mt. üben Weizeumehl Kumän. fund. 5 108,40 Defſauer Landesbant. Elbethal u Bochumer Gußſtahl 16260tto einſchl. Sack 22,50—23,50. Noggenmehl o brutto einſchl. Sag 21 do. ameort. 5 oo, oo Deitſhe Bank 8 199,00 Prinz HeinrichBahn 87,75 Dortm. Union St.Pr. 78,90

e do. w. Senoſſenſa aſien 121,00 G Berliner S leaſwon 159,95 Saurahütte
konſ. Anl. 1880er 2,35 do. Hypothetkenbank. 129,00 Deutſche Bank T 168,90 r Kohlen 156,0örſe von Berlin vorn 6. Juni. c I. d 3 223,40 i e 5 ddo. 7 esdener ant. 166,20 rmſtädter ant 58,50 d. Lloyd h e 199,

ten a ge igkeit der Wiener Börſe war heute d konf. Eifenb. Anleihe 4 103 do. BankVerein 5 i 00 bz. G ſHide Weſed ſchaft 224 25 Hamb. Packet 106,50

orſe n up r pekulationswerthe trat ein auf Ge

Offene und geſuchte auſ per ktor-Ge n ch
Stellen. Für das Kammergut Wiämlcel ſuche

zum baldigen Antritt ſpäteſtens zum
Ein ſtrebſamer zuverläſſiger junger 1. Auguſt einen ſoliden, praktiſch erfahrenen,
ndwirth wird zum 1. Juli d. J. als mit den beſten Zeugniſſen u. Empfehlungen9 verſehenen verheitatheten Beamten. Mel-Verwalter dungen nebſt Zeugnißabſchriften, welche

ind auf dem Rittergute Wurchhauſen nicht zurückgeſandt werden, bitte einzn-

d. Camb burg. [6915 ſenden. [6890Kloſter Naundorf b. Allſtedt, SWE.Weſucht für ſofort nicht zu junger, zu II. Graſenhorst.

verläſſiger (6905Verwalter. LehrlingGehalt 300 c. Perſönliche Vorſtellung mit guter Schulbildung wird für feine
erwünſcht. DBeifcntesse m x l W eimiür gar

Nittergut Tottleben-Teunſtedt. lung fofort geſucht. Offerten unter
Mnurxnann.

Z. 6960 an de Exp. d. Zeitung.

Für Rittergut Unterſchlof ſofort,

ſpäteſtens 1. Juli [6941Hofverwalter
geſucht. Schriftl. Meldung mit Zeug-
nißabſchrift an A. Lüttich, Ritter-
gut Sylda b. Quenſtedt.

Ein tüchtiger VBäcker, welcher auch
ſelbſ tſtändig arbeiten kann, ſucht am 15.
Juni od. ſpät. Stellg. Gefl. Off. F. Sch.

20 voſtlagernd Mühlhauſen i Th. erb.
Für meinen Sohn, 15 Jahr alt, ſuche

eine Stelle alsHansburſche.
Derſelbe hat auch Luſt Diener zu

werden. Werthe Offerten bitte zu ſenden
an Karl Bkrarnenberg., Beruburg,

Zepzigerſtraße 15. [6942

Einen tüchtigen Feldverwalter ſucht Geſucht ein Mädchen, nicht unt. 16J.,
Nachmittagshülfe zu einem kleinenper 1. Juli er. Domäne Dorn- zurvwurge a/S. Perſönliche Vorſtellung Kinde. Nachzufragen Dryanderftr. ſeseh

erwünſcht. [6945 bei Wente. 6929

Tüchtige Landwirthſchafterinnen,

erfahren in ff. Küche (Diners) u. Feder-

uden 1. Jnli dauernde Stellen in arbeit,
Häuſern bei 360, 400, 450--600 c. Adreſſen

Geh. durch [(6958 Z. 6898 an die Halleſche Zeitung.

Sofort geſucht.
viehz., Backen, Schlachten Einmachen, Gut geſchulte Maſſeuſe, geübt in Hand

wird zur längeren Reiſe geſucht.
mit Lebenslauf unter Chiffre

iümmegeweiſss,
Gr. Märkerſtraße 9.

Suche für meine Tochter, 19 Jahr,
Kindergärt. I. Kl. f. d. Sommer Land
aufenth. b. Kind. rn nicht beanſpr

F. rNäh. b. Frau Poſtſekr. Weisker, Be tin, J

J S 4 n 102Dennewit Str. [16948 19

mamſells, Stützen,
Land- u. Stadtwirthſchafterin., Koch

Verkäuferin.,
Köchin., Stuben, Haus und Kinder
mädchen, Kinderfrauen werden ge
ſucht und nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraſze 5.

e e
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Conger zug
von Leipzig nach W am Sonntag,

den 9. JunAbfahrt in n er Magd. 'S. 5.20 Morg.

Schkeudi 8.36Halle a/ Saale 6.94
Cönnern 6.48

Ankunft in Thale 9.16

Abfahrt in Thale 7.27 Abds.
Ankunft in Cönnern 9.28

Halle a Saale 33
I JLeipzig Magd. B. i 45

Zu dieſem Sonderzuge kommen für die
nachſtehend aufgeführten Strecken Fahr
en mit 5090 Ermäßigung zur Aus-
gar Thale II. Cl. III. Cl.
Le ig über Halle Aſcherseipzi er Halle Aſchersn 8,30 5,50Schkeud do. 7,40 5,00

5

5
z Aſchersleben 6,30 4,20

önnern do. 4,50 3,00welchen eine vrei
tägige Gültigkeitsdauer beigelegt iſt, berechtigen am Löſungstage zur ahrt nur
mit dem Sonderzuge, an den beiden fol
enden Tagen mit allen e bigenLa Die Benutzung von
chnellzügen iſt auch r öſung von

Zuſchlagskarten nicht geſtattet. Frei
gepäck wird nicht gewährt. 6940

Die Ausgabe der Fahrkarten erfolgt
Auskunftsſtelle in Feipzig. Brühl75/77, in Schkeuditz un Cenreeh

nur am Tage vorher, in Leipzig Mag
deb. Bahnhof und Halle a/ Saale bis
10 Minuten vor Abgang des Zuges.

Halle a Saale und Magdeburg.
Königliche EiſenbahnDirection.
Kirſchenverpachtung.

Sonnabend, d. S. Juni er.,
Nachm. 3 Uhr,

ſoll im Gaſthofe zu Quetz die dem
Rittergute und den Gemeinden gehörige
Süßkirſchennutzung gegen Baarzahlung
verpachtet werden. Bedingungen im

Termin. 6696Quetz v 30. Mai 1895.Gutsvorſtand.Die Gemeinde Vertretung

Obſt-Perpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung meiner

Plantagen und zwar die der
Domaine ſowie die von

Salzmünde,
Goedewitz,

Quillſching, ſoll
Freitag, den 7. Juni er.,

Vormittags 9 Uhr,
im hieſigen Gaſthof zur Fortuna,

die des Rittergutes Maus-Würden-
berg bei Teutſchenthal

Sonnabend, den 8. Juni er.,Vormittag s 8 Uhr,
im Wirthſchaftsgebände daſelbſt,

diejenige von
Schochwitz,
Räthen und
Höhnſtedt,

Sonnabend, den 8. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr,

im Tschiürech'ſchen Gaſthauſe zu
mpe

meiſtbietend unter den im Termin bekannt
u machenden Bedingungen gegen ſofortigeden verpachtet werden. [6698

Salzmünde, den 30. Mai 1895.

G. BRoltze.
Bekanntmachung.
Die diesjährige n

der dem diesſeitigen Kreiſe gehörigen
Bäume an der KreisChauſſee von g 3
nach Löbejün ſollMontag, den 10. Juni er

Vorm. 11 Uhr,
im Stephan'ſchen Gaſthofe zu Oſtrauoffen unter ſo Be
zahlen des Pachtgeldes verpachtet werden.

Die weiteren Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Der Königliche Landrath
als Vorſitzender des Kreis Ausſchuſſes

Dr. Freiherr von Bodenhauſen.

Eiſenconſtruction.
Verding für Perſonentunnel auf Bahn

hof Eilenburg, (rund 15 t Flußeiſen,
1,5 t Eiſenwellblech, 1,9 t Buckel prlten,
0,5 t Gußeiſen) am 1. Juli, 11 uZeichnun und h Ffegen
im te den Betrean, Merſeburger-
ſtraße immer 72 r Einſicht aus.7 nan für 2 letztere für

bezogen werden. Verſiegelte, alsn kenntliche Angebote ſind rechtzeiti

frei einzuſenden. Zuſchlagetriſ
Wochen. o. gp,: l69gönghwe Wiehe en

60,000 Mark
Zinsza ber Kä

aüf längere Zeit u
lör. Z. 6934 an dP denn der he e Feldbahn,

Perſonalkredit
e wärte bis zumben e

Beh. n Gelda mal 'Bud

Aggtelekigaſſe.

S 000 xa va i ört d
c R. B. 163

Vocier, Act. 8

SObſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des Ritter-

gutes Piesdorf ſoll
Sonnabend, den 8

Vormittags 11 uhim Gaſthofe daſelbſt enkiend S
lvaqhtet werden.

Landwirth. Maſch. Jahrik

mit herrſchaftl. Wohnhaus, im beſten
baul. Zuſtand, iſt mit vollſt. Handwerk-
u und Betriebsmaſchine zu verkaufen

ezw. zu verpachten und ſofort zu über
r erfahren Näheres

424 bei Rud. Mosseel Miegecbits W

Dampfsägewerk
mit Holzhandlun
kleinerer Stadt Thüringens, StundevomWalde entfernt, weicher genügend Holz,

feiner Kundſchaft iſt infolge
des VBeſitzers

zu verpachten.
Bei ging Piprlichen Umſatz von circa

im beſten Betriebe in

mit nhee
2 vie[6943

ein nachweislicherReingewinn von M. 22000

Betriebskapital wäre 60 hiz
000 Mark erforderlich und wollen

caſſafähige Refleckznten, die unbedingt
achleute ſein müſſen, ihre ernſt

meinten Anträge unter Chiffre J.
084 an Rudolf Mosse, Berlin

S W. einſenden.
Agenten ausgeſchloſſen.

Wegen gleichzeitiger Uebernahme dergnddeft beſondere Vereinbarungen vor

img Landgaſthof

der ſtark beſuchteſte Vorort Gaſthof in
r ſächſ. Mittelſtadt, m. gr. Saal

errlichem Garten, d. einz. Gaſthof im

d ſ. 9 Acker Feld, nur 20 Min.
d. Stadt, maſſiv neuerbaut, ſoll bei 000 Anz. verk. werden. Nur

Selbſtkäufer erf. Näh. g. Rückporto bei
Carl Günther, Wurzen, Färberg 1. 10.

Carl Bergholz in Zerbſt,

Mein an guter Lage in Zerbſt in Anh.
Garniſonsort, Gymnaſium, Baugewerk-
und Landwirthſchaftliche Schule, in gutem
Zuſtande befindliches

Grrundstüclz,
in welchem bisher Brauerei mit Ausſchank
mit gutem Erfolge betrieben, beſtehend in
zwei Wohnhäuſern mit Hintergebäuden,
gr. Bodenräumen, gr. Kellerei, Eiskeller,

Hof mit Einfahrt und dahinter
liegendem gr. Garten, zu jedem Geſchäft
ſich eignend, beabſichtige ich Alters halber

unter günſtigen Bedingungen bald zu
[6949

e
friſchmilchend. Kühe mit Kälbern

preiswerth zum Verkauf. [6947
Fr. Krausse, Viehhändler,

Roitzſch.

Von nächſten Donners

tag ab ſteht bei mir ein
Transport

Fettvirh-Herkauf.
150 Stück fette 6 Monat alte engl.

fd. ſchwer, verkauft das
Shmetſwe Rittergut zu Brige
Hypoſſek Rapita,

10 bis 15 Jahre feſt, auf Acker bisder Taxe von 3 auf Häuſer bis v
der Taxe von 37 auf gewerbliche u.
induſtrielle Anlagen von 4 an. Dar
lehne an gutſituirte Gemeinden u. öffent
liche Körperſchaften auch ohne beſondere
Sicherheitsleiſtung. Beleihung von Ma
joraten u. Fideikommiſſen (Revenüen-
Hypotheken.) Finanzirung induſtrieller
Unternehmungen von größerem Umfange,

uch des Baues von en gda
Gefl. Offerten an die Exp. d. Ztg. unter

Z. 5918. [5918G Vermiethungen.

T Zu vermiethenMagdeburgerstr. 59
pdergebäude, eitenſront, s Stub., 2 W u. Zubeh ör, p. l.

Juli er. od. ſpüler r anno 25

HALLE A. S.
Anzeigen- Annahme

E. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Telephon 151.

10 000 k. eHypothek per I. Juli er. od. ſpät
Off. unter K. m. 577bef. Kud. Mosse, Halle. 52

Auf ſtädtiſchesHypothek, u in 0 A. zu 3 e J. De
thek r 3 Wei ere Detan ich r mündli
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